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Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 19. Juli. In den Kreiſen der hieſigen 
italieniſchen Kolonte verbreitete ſich in ſpäter Nacht⸗ 
ſtunde das Gerücht von elner ſehr ſchweren Erkrankung 
des Königs Humbert von Italten. Auf der hleſigen 
italieniſchen Botſchaft war nichts davon bekannt. 

Karlsbad, 19, Jull. Prinz Ferdinand von 
Bulgarien wird ſich zur Leichenfeier für Stambulow 
nach Sofia begeben. 

Helgoland, 19. Juli. Unweit der Inſel iſt der 
zertrümmerte Norwegiſche Dreimaſtſchooner „Been“ 
treibend geſunden worden. Die Mannſchaft hatte das 
Sch ff verlaſſen. Das Schickſal derſelben iſt unbekannt. 

Sofia, 18. Juli, 83 Uhr Abends. Nach einer 
Meldung der Agence balkanique beſtätigt ſich die Ver⸗ 
haftung Tufektſchlew nicht. Die Verhaftung ſollte er- 
folgen nach den Angaben elner Frau, welche kurz nach 
dem Attentat zwei Männer batte davoneilen ſehen, 
von denen der Eine boch und ſtark gebaut und ver⸗ 
wundet, der Andere von kleinerem Körperbau geweſen. 
Letzterer wurde von der Pollzet ſeſtgenommen. Der 
Pollzeipräſekt hat die drei Gendarmen, welche den 
Diener Stambulows feſtgenommen, ihrer Poſten ent⸗ 
hoben und ſollen dieſelben vor Gericht geſtellt werden. 
Ferner ließ der Polizeipräfekt den Poltzeikommiſſar 
desjenigen Stadttheils, in welchem das Attentat ge⸗ 
ſchah, zu ſich entbieten. Die gerichtliche Unterſuchung 
wird lebhaft fortgeführt und ſind die Ausſichten auf 
Erfolg gebeſſert. Nachmittags fanden ſich zablreiche 
Perſonen im Hauſe Stambulows ein, welche an dem 
Katafalk mit der Leiche Stambulows vorbeizogen. 

Paris, 19. Juli. Sardou wurde zum Comman⸗ 
deur, Burget und Theuriet zu O fizieren und Catulle 
und Mendis zu Rittern der Ehrenlegion ernannt. — 
e Faure reift am 25. Juli nach Havre, wo 
a 5 6. September bleibt, während welcher Zeit 

niſterrath in Havre abgehalten werden wird. 


Stambulow. 
Stephan Stambulow, der ſaſt zeh 
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feinem Vaterlande die erſte Rolle ur it aus 


eines Gaſtwirths Sols ae Zarenſtadt, dahelm, 


a ſich angeeignet. 
Waar von unruhlgen bulgariſchen Patrioten, die zur 
Einlenzelt bei verſchledenen Gelegenheiten bewaffnete 
dabedungsverſuche machten 
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Anfang 
zu ihrem Vorſitzen⸗ 
befand er ſich noch, 
Attentat gegen den 
Mit Mutkurow und 
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n erſt am 7. Juli 1887 
garen wieder ne des Prinzen Ferdinand Bul⸗ 
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nur ein Zufall das 9 ſt bekannt. 1891 rettete ihm 


wurde neben ihm öde ge affen zwintſter ger 
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Au Ban 
8 Sofia 11080 weiter folgende Nachrichten vor: 


Die „e 2) 2 
ten 175 455 5 rt eine Reihe von Unregelmäßig⸗ 
gegen Stambußewen der Behörden nach dem Attentat 
W 5 an, um zu bemweiſen, daß der An⸗ 
el. Die Blättas ſtillſchweigend zugelaſſen worden 
abe im Sauſe Stunden. der Unterſuchungsrichter 
rbe 0 Au laumbulows erklärt, daß einer der 
De und zwar der Verwundete in 
ar Verlangen Petkow's, daß dieſes 
der Unterſuchun alernüber geſtellt werden möge, habe 
pollkiſched er mehrere ganz harmloſe Leute, 
laſſen. Auch habe deri Freunde Stambulows vorführen 
nterſuchungs richter geäußert, es gäbe 


und Anzeiger für & 


Neuer Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
1 a MAL. bel allen oft halten 2 Ft. \ 
Juſertions⸗Anfträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. 


loſen Pferde im Vorüberreiten am Magazin des Ur⸗ 


hebers der in der Rede ſtehenden Mittheilung gerufen 
habe, in drei Tagen werde das Haupt Stambulow's 
fallen. Weiter verſichert die „Swoboda,“ ſei auch 
Tüfektſchlew, in welchem Jeder den moraliſchen Urs 
heber des Anſchlages erblickt, kurz vor dem Verbrechen 
am Thatort geſehen worden und habe unter dem 
Mantel einen in gelbes Papier eingewickelten Gegen⸗ 


ſtand, welcher ſpäter am Thatorte gefunden wurde, 
Dem gegenüber iſt nach der „Agence bal=Fj 


getrogen. 
canſque“ feitzuhalten, daß die Erhebungen des Unter⸗ 


ſuchungsrichters außer Zweifel ſtellten, daß Tüſektſchiew] fahr HI 2 

geg 3 f 5 Tipekjegte jranzöſiſch⸗ruſſiſche Bündniß, mag der Inhalt deſſelben 
ſein, welcher er will, in Frankreich ein Gefühl der 
Sichstheit hervorgeruſen hat, welches bei dem leiſeſten 


von 6—9% Uhr Abends den macedoniſchen Club nicht 


verlaſſen habe, ferner daß zu dem Zeitpunkte, wo die 


angeführte Aeußerung des Unterſuchungsrichters ge⸗ 
fallen ſein ſoll, Niemand auch nur einen Augenblick 
lang glauben konnte, daß einer der Urheber des 55 


brechens ſich in Haft befinde, und daß jene Aeußekling 
des Unterſuchungsrichters ſich wohl auf den bekannten 
verwundeten und verhafteten Diener Stambulyw's 


bezogen haben dürfte. 
* * 


Die Leiche Stambulow's iſt aufgebahrt. Das Be⸗ 


gräbniß findet am Sonnabend Nachmittag 2 Uhr ſtatt. 


Kondolenztelegramme an die Wittwe find unter an⸗ 


deren eingegangen vom Prinzen von Wales und von 


den Regierungen Englands und Rumäniens. 
dem, daß einige Vertreter auswärtiger Mächte 
ei dem Tode Stambulow's zugegen waren, beſtätigt 
ſich nicht; dieſelben waren 
Ableben erſchienen. 
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Die „Köln. Zig.“ ſchreibt: „Das von der bul⸗ 
N Regierung ausgehende Telegramm der 
zalc.“, in dem die dreiſte Behauptung aufgeftellt 
man halte den Mordanfall gegen Stambulow allgemein 
für eine einfache Privatrache, macht in Berlin einen außer⸗ 
ordentlich ſchlechten Eindruck. Ueberhaupt verſchärfen 
dle neueſten hier eingegangenen Nachrichten den Arg⸗ 
1 5 gegen die Reglerung noch. Wer die Verhältniſſe 
n Bulgarien und die dortige Polizel kennt, der weiß, 
daß dieſe inſofern eine ganz ausgezeichnete Truppe iſt, 
als ſie keinen andern Willen kennt, als den der 


Regierung und ihrer Vorgeſetzten. Der bulgariſche | E 


Gendarm handelt genau ſo, wie ihm befohlen wird, 
und es iſt gar nicht daran zu denken, daß er etwa 
aus perſönlicher Liebhaberet irgend jemanden ſchützen 
oder angreifen werde. Dabei ſind die Gendarmen 
durchaus intelligente und zugleich auch muthige Leute, 
die ſich jedem Verbrecher entgegenwerfen, wenn ſie 
nicht Anlaß haben, ihn entweichen zu laſſen. Nun 
haben aber die Gendarmen nicht nur die Mörder ent⸗ 
welchen laſſen, ſondern ſie haben auch noch ihre Ver⸗ 
haftung gehtndert, indem ſie ſich auf den fie verfolgen⸗ 
den Diener Stambulows warfen und dieſen ſogar ver⸗ 
wundeten. Es klingt wie ein blutiger Hohn, wenn jetzt 
gemeldet wird, daß die Polizei den Diener Stambulows 
verhaftet habe! .... Die formelle Verantwortung 
für das Verhalten der Polizei trägt der Minifter 
des Innern, Stoilow. Wir halten dieſen nicht 
für fähig, die Gendarmen angewieſen zu haben, 
ſich ſo zu verhalten, wie fie es bei dem Mordanfolle 
gethan haben, aber irgend jemand ſcheint ihnen eine 
ſolche Weiſung ertheilt zu haben, und dieſer jemand 
wäre alſo in dieſem Falle im Polizelreſſort mächtiger 
als der Miniſter des Innern. Auch hierüber Klarheit 
zu ſchaffen, hat niemand mehr Veranlaſſung als gerade 
Herr Stollow. Daß die bulgariſchen Gendarmen aus 
perſönlicher Voreingenommenheit gegen Stambulow 
oder aus Unverſtand ſo gehandelt haben, wie es that⸗ 
ſächlich geſchehen iſt, glaubt niemand, der bulgarlſche 
Gendarmen kennt. Es wird alſo darauf ankommen, 
einen böſen Verdacht, den die Umſtände aufdrängen, 
durch eine überzeugende Aufklärung zu beſeitigen. 


Die Kriegs⸗ und Friedensfrage 


von 1870. 


Deutſchland iſt eben im Begriff, den ganzen Kurſus 
des Krieges von 1870 noch einmal, wenn auch glück⸗ 
licher Weiſe nur in Gedanken, zu wiederholen. An⸗ 
geblich fol dieſes Repititorium das deutſche Nationale 
gefühl ſtärken, indem dem erneuten deutſchen Kalſer⸗ 
reich das Bild der damaligen Zerrlſſenhelt gegenüber 
geſtellt wird. Indeſſen dabei hat es nicht ſein Be⸗ 
wenden, nachdem die 25jährige Gedenkfeler nicht auf 
das endliche Ergebniß des Kriegs mit dem „Erbfeind“, 
ſondern auf die Herausforderung Deutſchlands durch 
das krlegsluſtige und über den Sieg Preußens bei 
Sadowa eiferſüchtige Frankreich und auf die einzelnen 
Stadien des Kampfes ſelbſt beſchränkt geblieben iſt. 
Die Gedenkfeier der deutſchen Siege über Frankreich 
ſcheint jetzt ſchon, obgleich wir kaum über die Kriegs⸗ 
erklärung und was damit zuſammenhüngt, hinaus⸗ 
gekommen ſind, einen ſtark berauſchenden Einfluß au?» 
zuüben. Es liegt nun einmal in der Natur der Sache, 
daß in der Erinnerung die blutige Seite kriegerlſcher 
Erſolge mehr und mehr in den Hintergrund tritt, 
Man gedenkt weniger der Opfer, welche der Kampf 
gefordert, als des Sieges. Unter dleſen Umſtänden ifi 


theils vor, theils nach dem 
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keine Urſache, ängſtlich danach aus zuſchauen, was Dieſer 


oder Jener im Auslande empfindet, wenn wir die Ereig⸗ 


ulſſe ſelern, die aus dem geographiſchen Begriff eine große 


mächtige Nation gemacht haben. Aber man kann 


und 

8 den Franzoſen nicht verdenken, wenn ſie nervös 
werden angeſichts der Wiedererweckung der Krlegs⸗ 
bilder, auf denen ſie eine für ſie demüthigende Rolle 


pielen. Daß darin eine gewiſſe Gefahr auch für die 
Gegenwart liegt, iſt nicht zu verkennen, und dieſe Ge⸗ 
iſt um ſo weniger zu unterſchätzen, als das ſog 


Anlaß in Unternehmungs⸗ und Wageluſt umzuſchlagen 
droht. Selbſtverſtändlich bat Deutſchland gar keine 
Arſache, kleinmüthig oder ängſtlich zu fein. Aber darin 


unterſcheidet ſich die heutige politiſche Lage doch weſent⸗ 
lich von derjenigen von 1870, daß wir bet einem 


neuen Kriege mit Frankreich gar nichts zu gewinnen 
haben, während der Krieg von 1870 nahezu eine 
Nothwendigkeit war. Es iſt neulich auf Grund von 
Mittheilungen aus eingeweihten Kreiſen darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß die ſpaniſche Thronfrage anjcheinend 


ahſichtlich aufgeworſen worden iſt, um das zweite 


Kaiserreich in die Kriegsfalle zu locken. Die Erwartung, 
daß don anderer Seite, d. g. ſeſtens des Fürſten Bis: 
marck, dieſe Frage beantwortet werden würde, iſt bisher 


getäuſcht worden. Dagegen haben die „Hamb. Nachr.“ in 


dieien Tagen eine offenbar aus Frliedrichsruh ſtam⸗ 


mende Erörterung über die viel erörterte Emſer 
Depeſche gebracht, von der Graf Moltke ſeiner Zeit 


geſagt hat, Fürſt Bismarck habe bei der Redaktion 
ber ihm zugegangenen Meldung über die Verhand⸗ 
lungen zwiſchen König Wilhelm und Graf Benedettt 
aus einer Chamade eine Fanfare gemacht. Die 
„H. N.“ ſagen in dieſer Hinſicht: „Wenn Graf Bis⸗ 
marck damals durch die Veröffentlichung dleſer Depeſche 
darauf hingewirkt hat, die Franzoſen bis zur vollen 
Uebernahme der Initiative und der Schuld am Krlege 
zu reizen, jo glauben wir, daß der damalige Leiter 
der Politik ſich um Deutſchland verdient gemacht hat.“ 
3 wird dann klargelegt, daß, wenn damals der 
Krieg vermieden wäre, Deutſchland in ähnliche Lage 
wie in Olmütz gekommen wäre. „Erfolgte der Kampf 
nicht, fo hatte Norddeutſchland eine ſchwere Schädtg- 
ung ſeiner Ehre weg und lonnte ſich aus der ehr- 
verletzten Lage, in die es gerathen war, nur durch 
Neuſchaffung vielleicht ungeſchickter Kriegsfragen retten, 
die nicht blos im Auslande unverſtanden geblteben 
oder unliebſam aufgenommen worden wären. Wäre 
er (der Krieg) unterblieben und an ſeine Stelle ein 
fauler Friede mit Beibehaltung der Maingrenze ges 
treten, jo wäre damit auch dle junge Blüthe des 
Nordbundes wahrſcheinlich geknickt geweſen, ohne die 
Frucht der Reichselnigung zu bringen.“ Im Anſchluß 
daran wird nun unter der „irrthümlichen“ Vorausſetzung, 
daß Graf Bismarck damals den Krieg provozirt habe, 
der gehäſſigen Auffaſſung entgegengetreten, als ob das 
Verhalten Bismarcks Anlaß zu ſolchen Verdächtigungen 
des perfönlichen Charakters und der Ehre deſſelben 
gegeben hätte, wie es geſchehen iſt. In dieſem Zu⸗ 
ſammenhang heißt es dann: „Daß die deutſche Ein- 
heit in ihrer Verſchmelzung mit Süddeutſchland ohne 
kriegeriſche Abrechnung mit Frankreich überhaupt nicht 
zu erreichen war, kann wohl polttiſch und geſchichtlich 
kaum bezweifelt werden. Solche zur Herſtellung 
nationaler Einheit nöthigen Kriege herbeizuführen, hat 
Itallen niemals Bedenken getragen, und die deutſche 
Kritik hat dieſe italieniſchen Beſtrebungen bis zur 
dritten Wiederholung niemals gemißbilligt und in 
8 welchen Formen für ruchlos oder unehrlich 
erklärt.“ 

Man kann dieſen Ausführungen zuſtimmen, obgleich 
dieſe Auffaſſung mit den tausend Mal wiederholten 
Betheuerungen, daß uns 1870 der Krieg von Frank⸗ 
reich aufgezwungen worden ſei, in dem denkbar 
ſchroffſten Widerſpruch ſtehen. Jedenfalls bedarf ia 
heute einer ſolchen Bethätigung des deutichen Natlonol. 
gefühls nicht. Weder nach Innen noch nach Außen 
bat Deutschland heute von einem Kriege, mag er auch 
noch ſo rühmlich verlaufen, etwas Anderes zu erwarten, 
als ſchwere Opfer und eine gefährliche Störung feiner 
wiſſenſchaftlichen und polltiſchen Entwickelung. 


— ͤ jN—— 


Invaliditäts- und Alters⸗ 
Verſicherung in Weſtpreußen. 


e orſtand der Invaliditäts⸗ und Altersver⸗ 
ſcherungs Aua der Provinz Weſtpreußen veröffent⸗ 
licht ſoeben ſeinen Geſchäftsbericht für die Zeit vom 
1. Januar bis 5 Dezember 1894. Wir theilen 

lgendes mit: 
8 Sßelvertrelende Vorſitzende des Vorſtandes, 
Herr Landesrath Hinze, hat aus Anlaß ſeiner Wahl 
zum Syndikus der Provinzlal⸗Landſchafts⸗Direktlon 
zu Danzig ſein Amt bei der Verſicherungs-Anſtalt 
niedergelegt; der Hllſsarbeiter des Vorſtandes, Ge⸗ 
richtsaſſeſſor a. D. Michalowsky, iſt in Folge ſeiner 


Stadt und Land. 
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rath Kruſe übertragen, als drittes beamtetes Mitglied 
iſt Herr Gerichtsaſſeſſor a. D. Jorck mit dem Titel 
Landesrath beſtellt worden. Der beamtete Vorſtand 
ſetzt ſich aus dem Vorfigenden, Herrn Landes⸗Dlrektor 
Jaeckel ſowie den letztgenannten beiden Herren zus 
ſammen. Als Hilfsarbeiter des Vorſtandes wird der 
Gerichts⸗Aſſeſſor Boethke aus Thorn kommiſſariſch be⸗ 
ſchäftigt. Der Geſammtvorſtand war zu drei Sitzungen, 
der Ausſchuß zu einer Sitzung verſammelt. 

Altersrenten⸗Anträge lagen insgeſammt 1563 vor, 
davon wurden 887 anerkannt, 461 zurückgewleſen und 
19 auf andere Weiſe (Tod ꝛc.) erledigt. Invaliden⸗ 
rentenauträge lagen 2309 vor, davon wurden 1282 
anerkannt, 685 zurückgewieſen und 120 auf andere 
Weiſe (Tod ꝛc.) erledigt. Von den Altersrenten wurden 
feſtgeſetzt: 67476 Proz. für Männer, 213 gleich 24 
Proz. für Frauen, von den Invalidenrenten 1010=78,8 
Proz. für Männer, 272 21,2 Proz. für Frauen. Die 
meiſten der feſtgeſetzten Renten entfallen auf die in der 
Land- und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Verſicherten. 
nämlich 623 Altersrenten = 69.9 Proz. und 820 
Invaltdenrenten = 64 Proz. der Geſammtbewilligung. 
Das Durchſchnittsalter der Altersrentenempfänger bes 
trug ohne Rückſicht auf das Geſchlecht 71,4, für 
Männer 71,2, für Frauen 72.2 Jahre; der Invallden⸗ 
rentenempfänger 56,2, für Männer 56,7, für Frauen 
54,6 Jahre. Der Durchſchnittsbetrag der Altersrenten 
ſtellt ſich auf 119,32 Mk., der Invalidenrenten auf 
117,50 Mk. 


ſicherungsanſtalt wurde insgeſammt in 853 Fällen 
Berufung, gegen die von den Schledsgerichten ges 
troffenen Entſcheidungen in 241 Fällen Reviſion ein⸗ 
gelegt. Qulttungskarten gingen 211,554 ein, darunter 
43,465 Karten Nr. 1. Rechnet man hierzu die in 
den Jahren 1891 bis 1893 eingelieſerten Quittungs⸗ 
karten, ſo betrug die Geſammtzahl aller bis Ende 
Dezember 1894 zur Einlleſerung gelangten Karten 
605,625, darunter 308,882 Karten Nr. 1. Das Heil⸗ 
verfahren für erkrankte Verſicherte wurde in 84 Fällen 
übernommen, in 54 Fällen mit Erfolg. Ordnungs⸗ 
ſtrafen wurden in 172 Fällen feſtgeſetzt. 

Die Ausgabe an Renten ketrug Invalidenrenten 
181,512 Mk. 45 Pfg., Altersrenten 467,473 Mk. 
33 Pig., zuſammen 648,985 Mk. 78 Pig. Der 
Kapitalwerth aller im Berichtsjahr angewieſenen und 
von der Verſicherungsanſtalt zu tragenden Renten⸗ 
antheile berechnet ſich auf 1,210,209 Mk. 53 Pfg., 
wovon Ys dem Reſerveſonds zuzuführen iſt. Die 
Geſammteinnahmen bei der Allgemeinen Rechnung 
(Betriebsfonds) betrugen 2288 485 Mk. 78 Pfg., 
darunter 2015894 Mk. 20 Pfg. Erlös aus 
dem Verkauf von Beitragsmarken ſowte Beiträge für 
angemuſterte Seeleute; die Geſammtausgaben 2083964 
Mk. 77 Big. Letztere ſetzen ſich zuſommen aus: 
Renten 648985 Mk. 78 Pig., Koſten des Heil⸗ 
verfahrens 7223 Mk. 55 Big., allgemeine Verwaltungs⸗ 
koſten 106259 Mk. 64 Pfg., Koſten der Erhebungen 
vor Gewährung von Renten 2540 Mk. 70 Pfg., 
Koſten des Schiedsgerichts 32804 Mk. 68 Pin, der 
Kontrole 29510 Mk. 56 Pfg., der Rechtshilfe 70 Ml., 
für den Erwerb von Werthpapieren 1042763 Mk. 
18 Pig., Ueberweiſung an den Reſerveſonds (aus 
1893) 210511 Mk. 53 Pfg. andere nicht vorgeſehene 
Ausgaben 420 Mk. 75 Pig., Vorſchüſſe 3874 Mk. 
40 Pig. Die Einnahme bei dem Reſerveſoads betrug 
225 584 Mk. 28 Pfg., die Ausgabe (für angekaufte 
Werthpapiere) 225503 Mk. 93 Pig. Wenngleich im 
Berichtsjahre die Koſten der Schiedsgerichte und der 
Kontrole gegen das Vorjahr eine Steigerung erfahren 
haben, zeigen die Verwaltungskoſten trotzdem elne Ab⸗ 
nahme von rund 11000 Mk. Wird der Verwaltungs⸗ 
koſtenaufwand, welcher ſich außer den allgemeinen 
Verwaltungskoſten aus den Koſten der Er⸗ 
hebungen vor Gewährung der Renten, den Koſten 
des Schledsgerichts, der Kontrole, der Rechtshilfe, 
ſowie den nicht vorgeſehenen Ausgaben zuſammenſetzt, 
von 171,606 Mk. 33 Pf. auf die Zahl der nach der 
Betufsſtattſtik vom Sabre 1882 überſchläglich an⸗ 
genommenen verſicherungspflichtigen Perſonen (357,000) 
vertheilt, jo entfallen auf den Kopf der Verſicherten 
48.07 Pf. (gegen 51,24 Pf. im Vorjahre) und auf 
100 Mk. Einnahme an Belträgen 8,51 Mk. — gegen 
9,52 Mk. im Vorjahre. — Das Vermögen der Ans 
ſtalt (mit Einſchluß des Reſervefonds) betrug in 
Werthpapieren, Grundſtücken, Inventarienſtücken ins⸗ 
geſammt 5. 762,215 Mk. 10 Pf. Intereſſant iſt eine 
dem Bericht beigegebene, unter Benutzung der bei der 
Verſicherungsanſtalt durchlaufenden Quittungskarten 
fremder Anſtalten aufgeſtellte Statiſtik, welche die Be⸗ 
wegung der Verſicherten aus den Bezirken der einzel⸗ 
nen Verſicherungsanſtalten erkennen läßt. Darnach 
ſtellt ſich die Anzahl der aus Weſtpreußen verzogenen 
Verſicherten zu derjenigen der Zugezogenen wie 2.41 
gegen 2.5: 1 im Jahre 1893 und 2:1 im Jahre 1892. 
Am ſtärkſten tritt im Berichtsjahre der Fortzug nach 
der Nachbarprovlnz Pommern hervor, es folgen ſodann 
Brandenburg, Oſtpreußen, Berlin, Poſen, Provinz 
Sachſen ıc. 


Der Wahlſieg 


der Conſervativen und Unioniſten über die Whigs 


Gegen die Beſcheide des Vorſtandes der Ver⸗ 


1 


. 


und Separatiften in England wird tagtäglich deutlicher. 
Es hat ſogar ſchon eine Deroute unker den Liberalen 
begonnen. Dort, wo die Liberalen nicht ihre Sitze 
verlieren, verlieren ſie koloſſal an Stimmen. Nach 
dieſem Ergebniß nimmt das Intereſſe an den Wahlen 
ab und damit die Betheillgung der liberalen Wähler, 
da ſie den Sieg der Gegner doch nicht aufhalten 
können. Die Stimmung in liberalen Kreiſen iſt natür⸗ 
lich ſehr gedrückt. Die größte und bedeutſamſte 
Nlederlage für die Liberalen iſt im Ausgang der 
Wahlen in London zu ſehen, wo die Unioniſten 
den Liberalen 15 Sitze von 23 abnahmen. 
London wird zukünftig durch 53 Untoniften und nur 
8 Liberale vertreten ſei. Schottland, auf das man in 
Gladſtones Kreiſen gehofft, hat ſich ebenſo unzuverläſſig 
für die Liberalen erwieſen. Die Verluſte in Glasgow 
werden beſonders tief gefühlt. Bezeichnend iſt, daß es 
dem politiſchen Falſtaff, Colonel North, gelang, durch 
ſeine Späße Herbert Gladſtones Majorität in Leeds 
um ein Viertel zu reduziren. Es wurden bis jetzt 
371 Mitglieder des Unterhauſes erwählt, von denen 
270 den Konſervativen und Unioniſten und 101 den 
Liberalen angehören. Die Konſervativen haben einen 
Nettogewinn von 44 Sitzen zu verzeichnen, was ihnen 
im verfloſſenen Parlament bereits eine Majorität von 
60 Stimmen gewährt hatte. Nicht unintereſſant, ob⸗ 
wohl im zukünftigen Parlament bedeutungslos, iſt, 
daß die unverſöhnlichen Parnelliten in Irland an 
Sitzen und Stimmen gegen die Nationaliſten ges 
winnen. Es ſtehen noch 299 Wahlen aus. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 19. Juli. 


Deutſchland. 

— In der Frage der Errichtung von Arbeiter⸗ 
ſanatorien durch die Invallditäts⸗ und Alters » Ver- 
ſicherungsanſtalten hat das Reichsverſicherungsamt eine 
prinzipiell wichtige Stellung eingenommen. Auf einer 
von dem Ausſchuß und dem Vorſtande der Landes⸗ 
verſicherungsanſtalt Braunſchweig behufs Errichtung 
eines Arbeiterſanatoriums im Harze abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung äußerte der Direktor im Reichs⸗Verſicherungs⸗ 
amt, Geh. Reglerungsrath Gaebel, daß er ſich bei aller 
Anerkennung der in dem Plane enthaltenen idealen 
Geſichtspunkte gegen das Project ausſprechen müſſe. 
Da über die Arbeiterſanatorien noch keine Erfahrungen 
vorlägen, ſo thue man richtiger, die Krankenfürſorge 
nach wie vor anderen Inſtituten anzuvertrauen. Zur 
Vorſicht in der Anlage der Capitalien mahne noch ein 
Umſtand. Wenn auch nicht eine Herabſetzung der 
Altersgrenze von 70 auf 60 Jahre zu erwarten ſei, 
jo ſtehe doch eine Erhöhung der Invalidenrenten inſo⸗ 
fern in Ausſicht, als das Bezugsrecht ſchon dann eins 
treten ſoll, wenn die Leiſtungsſähigkeit im Berufe auf 
ein Drittel herabgedrückt iſt, während nach den bis⸗ 
herigen Beſtimmungen der Bezug der Invalidenrente 
im Allgemeinen erſt dann eintritt, wenn der Ver⸗ 
ſicherte nur noch ein Drittel des ortsüblichen Arbeits» 
lohnes verdient. 

Oe ſterreich⸗Ungarn. N 

— Das Abgeordnetenhaus erledigte das Ackerbau⸗ 
budget und begann die Beratbung des Juſtizbudgets. 

talien. 

— Aus Aden wird gemeldet, daß nach zuverläſſigen 
Berichten aus dem Innern der Ingenieur Capucct 
nicht gefangen geſetzt ſei. Derſelbe gehe vielmehr ſeinen 
Arbeiten nach und habe vollkommene Freiheit der Be⸗ 
wegung und des ſchriſtlichen Verkehrs. Auch die Ge⸗ 


rüchte von der Ausweiſung anderer Italiener werden z 


als unrichtig bezeichnet. Menelik ſel im Begriffe nach 


Antotto zurüzufchren. 


Schweiz. 

— Der Reinertrag der Gotthardbahn pro 1894 
vertbeilt ſich auf die Subventionsſtaaten in ſolgen der 
Weiſe: Jialien 98,400 Fres., Deutſchland 53,000 Fres., 
Schweiz 49,600 Fres. Der Bundesratb verzichtet zu 
Gunſten der Kantone auf den dem Bunde zukommen⸗ 
den Theil der ſchweizeriſchen Quote. Der Bundesrath 
erachtet ferner den Nachweis der Unſchädlichkeit des 
Baues und des Betriebes der Jungfrau⸗Bahn für das 
Leben und die Gefundheit von Menſchen für erbracht, 
ſo daß der Genehmigung des Planes und der Aus⸗ 
führung deſſelben von dieſer Seite keine weiteren 
Hinderniſſe entgegenſtehen. 

— Der Bundesrath Karl Schenk iſt heute an den 
Folgen des am 8. Juli erlittenen Unfalles geſtorben. 

— Die Bundes ⸗ Verſammlung iſt auf den 18. 
Auguſt behufs Ratifiztrung des franzöſiſch⸗ſchwelzeriſchen 
Abkommens zu einer außerordentlichen Seſſion ein⸗ 

ſen worden. 
8 Frankreich. 

— Der Miniſterrath empfing die Mitthellung von 
der Demiſſion des Rathes der Ehrenlegion und be⸗ 
ſchloß, daß der ſeine Entlaſſung nachſuchende Rath in 
Funktion bleiben ſolle, bis die Reorgantjation deſſelben 
tattgeſunden habe. 

) det iſt zum Direktor des Ver⸗ 
theidigungsdienſtes im Kolonſal⸗Miniſterlum ernannt 


worden. 
Rußland. 

Der „Reglerungsbote“ meldet, daß die in Peters⸗ 
burg befindliche bulgariſche Deputation mit dem Metro⸗ 
politen Klement an der Spitze ſich in Peterbof dem 
Kaiſer vorſtellen durfte. Es handelte ſich mithin um 
eine einſache Vorſtellung, nicht um eine Audienz bei 
dem Kaiſer. Die Blätter bringen auch keine nähere 
Beſchrelbung des Empfanges. Ueberhaupt wird der 
bulgariſchen Deputatlon gegenüber eine gewiſſe Zu⸗ 
rückhaltung beobachtet. Gleichwohl erfreut ſich der 
Metropolit Klement einer ſympathiſchen Aufnahme, 
namentlich in geiſtlichen Streifen. So nahm der 
Metropolit geſtern nach der Vorſtellung beim Kaiſer 
an einem Feſte im Sergluskloſter bei Petersburg theil, 
woſelbſt er mit der hohen ruſſiſchen Geiſtlichkelt und 
dem Biſchof von Harrar ein Mahl einnahm. 

Großbritannien. 
Bisher wurden gewählt: 278 Unioniſten, 
68 Liberale, 36 Irländer und 2 Candidaten der 
Arbeiterpartei. Die Untoniften gewannen 57, die 
Liberalen 10 Sitze. Der ehemalige Miniſter John 
Morley unterlag bei der Wahl in Newcaſtle gegen 
den konſervativen Candidaten Gruddas, welcher mit 
einer Majorität von 300 Stimmen gewählt wurde. 
Serbien. 

— Die Skupſchtina ſetzte heute Vormittag die 
Debatte über die Converſionsvorlage fort. Der Ge⸗ 
ſetzentwurf betreffend die Ausrottung des Halduken⸗ 
ibums wurde dem Geſetzgebungsausſchuſſe überwieſen. 

Niederlande. 

— Der Miniſter des Auswärtigen theilte in der 
Sitzung der erſten Kammer mit, er habe die amtliche 
Mittheilung erhalten, daß der Sultan von Marokko 
eingewilligt habe, der niederländiſchen Regierung ſein 
Bedauern über den Seeraub auszuſprechen, welchem 
das niederländiſche Schiff „Anna“ zum Opfer fiel. 
Der Sultan habe ſich ſerner bereit erklärt. die See⸗ 
räuber zu beſtraſen und binnen 4 Monaten der 


— 


Wittwe des getödteten Capitäns und dem verwundeten 
Steuermann eine Entiehäblgung zu zahlen. 
gien. 


— Die Repräſentanten⸗ Kammer ſetzte geſtern die | p 


Berathung des Schulgeſetzes fort. Die Sitzung war 
ſehr erregt. Als der Miniſter des Auswärtigen de 
Burlet bemerkte, er beklage diejenigen Eltern, welche 
ihre Kinder in der Kloake des Atheismus verkommen 
laſſen, erhob ſich ein gewaltiger Lärm, die Soztaliften 
beſchimpften die Minifter, die Mitglieder der Linken 
und der Rechten riefen ſich gegenſeitig Drohungen zu. 
Der Präſident hob die Sitzung auf. — Nach Wieder⸗ 
aufnahme der Sitzung bringt Nerinex, Deputirter für 
Brüſſel, einen Antrag ein, ſich dahin zu einigen, daß 
über die Frage der Unterſtützungsgelder ſoſort berathen 
werde, der Reſt der Vorlage vertagt und an eine 
Spezialkommiſſion verwieſen werde. Der Antrag wird 
abgelehnt. Vandevelde ſchlägt vor. den auf die Er⸗ 
ziehung bezüglichen Theil der Vorlage zu vertagen 
und ſogleich über die Maßregeln zu berathen, die ſich 
auf die Verbeſſerung der Lage der Lehrer beziehen. 
Lorand hatte Vertagung der ganzen Berathung über 
das Schulgeſetz auf das nächſte Jahr beantragt, erklärt 
ſich jedoch mit dem Vorſchlag Vandevelde einver⸗ 
ſtanden. Der Vorſchlag wird abgelehnt. 
Türkei 


rkei. 
— Aus Conſtantinopel wird gemeldet, von keiner 
der europälſchen Großmächte fei bisher eine Anregung 
zu einer europäiſchen Conferenz behufs Löſung der 
armeniſchen und macedoniſchen Angelegenheiten gegeben 
worden; es jet keinerlei Anzeichen dafür vorhanden, 
daß eine ſolche Konferenz von irgend einer Macht als 
geeignetes Mittel zur Be angeſehen werde. 


uba. 

— Ueber das Gefecht mit den Cubaniſchen Auf⸗ 
ſtändiſchen bei Bayamo wird aus Habana noch ge⸗ 
meldet: Zwiſchen Bayamo und Manzanillo wurden 
3000 Auſſtändiſche bei einem Kavallerieangriff unter 
Führung des Marſchalls Martinez Campos in die 
Flucht geſchlagen. Auf Seite der Aufrührer wurden 
viele getödtet und verwundet; auf ſpanlſcher Seite fiel 
der General Santocildes; drei Offiziere wurden ver⸗ 
wundet. Der Führer der Aufſtändiſchen Antonio 
Maceo wurde verwundet und gefangen genommen. 
Nach einer Depeſche aus Santiago ſollen die ſpantſchen 
Truppen bei dem Gefecht große Verluſte erlitten 
haben, jedoch von den Behörden die Einzelheiten nicht 
bekannt gegeben werden. 

Formoſa. 

— Die Schwarzflaggen haben die nach Süden 
vorrückende japaniſche Streitmacht bei Toka⸗ham, 60 
Meilen ſüdlich von Tai⸗peh angegriffen. Die 
Schwarzflaggen waren in überwältigender Anzahl und 
kämpften mit ſolcher Entſchiedenheit, daß die Japaner 
nur durch ihre überlegene Taktik und Disziplin vor 
einem ſchweren Schlage gerettet wurden und ſich in 
nordweſtlicher Richtung zurückziehen mußten. Die 
Schwarzflaggen rücken zum Angriffe auf Tekham, 50 
Meilen weſtlich von Toka⸗ham vor. Eine neue 
Schlacht ſteht bevor. 


Aus Reich und Provinz. 


Berlin Das Kabeltelegramm, mit welchem der 
Kaiſer den Präſidenten der ſüdafrikaniſchen Republik, 
Krüger, zur Eröffnung der Delagoa⸗Elſenbahn beglück 
wünſcht, hat folgenden Wortlaut: „Es gereicht mir 
zum beſonderen Vergnügen, Ihnen an diefem Tage 
meine Grüße an Bord meines Kriegsſchiffes „Condor“ 
u ſenden, zur Zeit, da Sie die Vollendung der 
Eiſenbahnverbindung der Hauptſtadt Ihres 
mit dem Ocean feiern. Ich beglückwünſche Ste und 
die ſüdafrikaniſche Republik, deren günſtige Entwickelung 
jeder Zeit meiner Sympathie ſicher iſt, über die 
erfolgreiche Vollendung der Delagoa⸗Eiſenbahn, und 
ich hoffe, daß dieſe neue Linie, die eine ſolche Fülle 
künftigen Gedeihens in ſich trägt, ſich als ein mächtiger 
Faktor in der großen Verkehrsentwickelung erweiſen, 
und daß ſie zu gleicher Zeit den Verbindungen mit 
Deutſchland zu Gute kommen wird, als ein Mittel, 
die Bande zwiſchen den beiden Ländern noch feſter 
zu ziehen.“ 

Potsdam. Die Anklageſchrift gegen den Aſſeſſor 
Wehlan ſoll vor einiger Zeit der Disclplinarkammer 
in Potsdam zugegangen ſein. Wehlan iſt preußiſcher 
Aſſeſſor und war als ſolcher beurlaubt zum Aus⸗ 
wärtigen Amt. Während dieſes Urlaubes hat er in 
Kamerun die Uebertretungen begangen, die vorläufig 
zu ſeiner Abberufung führten und wegen deren das 
Auswärtige Amt ein Einſchreiten gegen ihn auf 
disciplinariſchem Wege erforderlich erachtete. Da 
Wehlan als Angeklagter vor die Disciplinarkammer in 
Potsdam kommt, jo wird die Anklage vom Reichs⸗ 
kanzler erhoben. 

Kiel. Die Hauptmanöver der Marine werden in 
der erſten Hälfte des September ihren Anfang nehmen. 
Das Obercommando führt Admiral Knorr. Die 
einzelnen Geſchwader werden von Viceadmiral Köſter 
und Contreadmiral Baranow befehligt werden. Bel 
der Löſung der taktiſchen Aufgaben ſoll der Kaiſer 
Wilhelm⸗Kanal eine große Rolle ſpielen. Die Auf⸗ 


löſung der Flotte erfolgt Ende September. Das 
Wintergeſchwader wird Anfangs Oktober ſormirt 
werden. 


rankfurt a. O. Die Regierung zu Frankfurt 
a. O. hat der „Voſſ. Ztg.“ zufolge in einer ſehr merk⸗ 
würdigen Weiſe zu der Begründung von Volks⸗ 
bibliotheken Stellung genommen. Auf den amtlichen 
Lehrerkonferenzen des Bezirks wird gegenwärtig ſolgen⸗ 
der Erlaß verleſen: „Wir machen anläßlich eines 
Spezlalfalles den Lehrern bei Gründung don Volks⸗ 
bibliotheken die größte Vorſicht zur Pflicht, damit 
nicht Bücher ohne chrtiſtlichen und vaterländiſchen Stun 
verbreitet werden. Es wird ernſte Ueberwachung hier⸗ 
über in Ausſicht geſtell.“ Den Anlaß zu dieſer 
Verfügung hat die Begründung von Volksbibliotheken 
in einigen Dörfern des Bezirks durch die „Geſellſchaft 
für Verbreitung von Volksbildung“ gegeben, wogegen 
von geiſtlicher Seite Einſpruch erhoben und, als dies 
bei den Betheiligten nicht fruchtete, an die Reglerung 
berichtet wurde. 

Hannover. Vor der Front verhaftet ſoll in 
Hannover dem „Hann. Anzeiger“ zufolge ein zur 
Uebuag eingezogener Landwehrmann aus Hannover 
ſein. Derſelbe habe ſich in der Kantine geäußert, er 
würde über dle Einzelhetten des Dienſtes, der ſeiner 
Anſicht nach zu ſchwer jel, im „Vorwärts“ Mit 
theilungen machen. Auf Befragen feiner Vorgeſetzten 
ſoll der Landwehrmann erklärt haben, er ſei Sozlal⸗ 
demokrakt. Am Dienſtag Nachmittag jet er darauf, 
wie das genannte Blatt mittheilt, wegen Aufrelzung 
vor der Front verhaftet worden. 

Waldeck. Ueber eine arge Wahlbeeinfluſſung bei 
der Waldecker Wahl wird dem „Hann. Cour.“ Mit⸗ 
theilung gemacht. Die Arbeiter, Dienſtknechte ꝛc. eines 
zum Wahlbezirk des Städtchens Rhoden gehörigen 
größeren Gutshofes wurden durch den Inſpektor vom 
Felde direkt zur Wahl, ja bis in's Wahllokal geführt. 


taates 


Vorher hatten fie noch ſämmtlich dem Gutsinſpektor 
den Wahlzettel vorzeigen müſſen behufs Prüfung, ob 
paß Beuel auch den Wünſchen der Dienſtherrſchaft 
aſſe! 

Aus Schleswig. Außer der Kropper Irren⸗ 
anſtalt des Paſtor Paulſen iſt auch die Schleswiger 
Privat = Irrenanſtalt auf Anordnung der königlichen 
Regierung einer außerordentlichen Reviſion unterzogen 
worden. — Mehrfach verlautet beſtimmt, daß vom 1. 
Oktober d. Is. ab die Einfuhr von Fettvieh aus 
Dänemark nach Schleswig Holſtein auf dem Landwege 
vollſtändig verboten wird. Die Einfuhr jol lediglich 
auf dem Seewege und zwar zunächſt über Kiel, 
Apenrade und Lübeck erfolgen. An dieſen Orten 
ſollen Quarantäneſtationen errichtet werden, in welchen 
das Vieh behufs Unterſuchung unterzubrigen iſt. 

Metz. Der bekannte klerkkal⸗proteſtleriſche Reichs⸗ 
tagsabgeordnete Dr. Haas⸗Metz erklärte in einer ver⸗ 
traulichen Beſprechung den anderen lothringiſchen Ab⸗ 
geordneten, daß er ſein Reichstagsmandat niederlegen 
und in einigen Wochen nach Nancy überfiedeln werde. 

Poſen. Der engere Ausſchuß der Poſener Land⸗ 
ſchaft hat die Ausgabe neuer dreiprozentiger Pfand⸗ 
briefe beſchloſſen. Dieſes Darlehn ſoll bis zur Hälfte 
der landſchaftlichen Taxe ertheilt werden. An Ver⸗ 
waltungskoſten, zum Reſervefonds und zur Tilgung 
wird jährlich 7 pCt. gezahlt, zu letzterer jedoch exit 
dann, wenn der Reſervefonds die durch Statut zu be⸗ 
ſtimmende Höhe erreicht haben wird. Ferner wurde 
eine Kommiſſion zur Berathung über die Durchführung 


einer allgemeinen Zwangskonverſion und zum Entwurf 


eines neuen Statuts gewählt. 

Danzig. Die Kreuzerkorvette „Alexandrine“ 
wurde Donnerſtag Mittag unter Flaggenparade außer 
Dienſt geſtellt und es erfolgte darauf die Uebernahme 
der Mannſchaften auf die Kreuzerkorvette „Sophie“. 
Letztere wird vorausſichtlich am Sonnabend, ſpäteſtens 
Montag nach Wilhelmshaven abgehen. 

Marienburg. In Pruppendorf iſt eine neu⸗ 
errichtete eoangeliſche Schulſtelle mit dem 1. Oktober 
zu beſetzen und haben ſich Bewerber an Pfarrer 
Chriſtmann in Altfelde zu wenden. — Die hiefigen 
Gaſtwirthe haben eine Petition an den Regierungs- 
präfidenten v. Holwede abgefaßt, wonach der Schluß 
der Geſchäfte bis 12 Uhr mit Kellnerinnenbedienung 
hinausgerückt werden ſoll. Die Petition beſagt, daß, 
wenn Kellner eingeſtellt werden, welche höheres Gehalt 
koſten und die Geſchäfte um 10 Uhr geſchloſſen werden 
ſollen, die Lokalitäteninhaber zu Grunde gerichtet 
würden. Dagegen müßte die weibliche Bedienung 
auch häusliche Arbeiten verrichten, was ſich bedeutend 
billiger ſtelle. — Das Amt Ladekopp hat eine Be⸗ 
lohnung von 50 Mk. ausgeſetzt für denjenigen, der 
ermittelt, wer in der Nacht von Dienftag zu Mittwoch 
die dem Hoſbeſitzer Johann Dyck II. gehörigen 
9 Kühe und 2 Kälber auf der Weide erheblich mittelſt 
ſcharfer Inſtrumente verletzt hat. — Die Geſchäfte der 
kommiſſariſchen Verwaltung des Kreiſes Marienburg 
hat Landrath von Glaſenapp vorgeſtern übernommen. 

Schöneck. In Neu Fletz hatten vorgeſtern Eltern 
ihr 1 Jahre altes Kind allein in der Stube gelaſſen. 
Daſſelbe ſplelte mit einer Speckſchwart. Eine im 
Zimmer befindliche Katze entriß dieſe dem Kinde und 
zernagte ihm noch 2 Finger, den kleinen und den 
Ringfinger der rechten Hand. Von den vom Felde 
heimkehrenden Eltern wurde das hilfloſe Weſen aus 
ſeiner gefährlichen Lage befreit. — Die zwiſchen Berent 
und Beek gelegenen Ortſchaften Dobrogoſch und Putz⸗ 
hütte find zu der Landgemeinde Dobrogoſch vereinigt. 
— Am Sonntag veranftoltet der Verein „Germania“ 
ſein Sommerfeſt im Lockener Walde. — 17 Mitglieder 
der hiefigen Schützengilde werden ſich an dem in 
Pr. Stargard ſtattfindenden Provinzlalbundesſchießen 
bethelligen. — Zum 1. Oktober wird der Lehrer Herr 
Hoffmann, der auf eine 43 jährige Amtsthätigkeit 
zurückſchauen kann, in den Ruheſtand treten. 

Kreis Friedland. Große Verheerungen beginnt 
jetzt die Wandermaus auf vielen Feldern anzurichten. 
Die kleinen Nager ſchneiden die Getreidehalme gleich 
oberbalb der Wurzel ab, klauben die Aehren aus und 
ſchleppen die meiſt noch unreifen Körner nach ihren 
unterirdiſchen Niſtplätzen. Auf manchen Feldern iſt der 
von den Wandermäuſen angerichtete Schaden ganz 
bedeutend. 

Marienwerder. Ein äußerſt frecher Diebſtahl 
wurde am hellen Tage in Johannesdorf verſucht. Am 
Dienftag ließ der Beſitzer St. aus Johannesdorf fein 
mit zweit Pferden beſpanntes Fuhrwerk vor dem Gaſt⸗ 
hauſe des Herrn Kowalski ſtehen und ging in die 
Wirthsſtube. Ein unbekannter Mann ſtieg plötzlich 
auf den Wagen und jagte mit dem Fuhrwerke in der 
Richtung nach Weißhof davon. Herr St., der das 
ſoſort bemerkte, ritt dem Diebe nach und hol'e ihn 
auf der Chauſſee vor Weißhof ein. Erſt nach einem 
harten Kampfe verlleß der Dieb das Fuhrwerk und 
lief ins Feld. Die ſofort angeſtellten polizeilichen 
Ermittelungen nach dem Diebe find bis jetzt fruchtlos 
ausgefallen. 

Allenſtein. Seit einiger Zeit herrſcht in den 
Kreiſen der Gewerbetreibenden unſerer Stadt eine 
große Erregung, die ihren Urſprung in Beſchwerden 
der Fleiſcher über die Fleiſchkontrolle und den Schlacht⸗ 
hauszwang, der für auswärtige Fleiſcher nicht gilt, 
und in dem „Fall Polenz“ ihre Steigerung fand. 
Polenz, der ſiebzebnjährige Sohn eines hleſigen 
Bürgers, hatte das Malerhandwerk erlernt und nach 
Beendigung ſeiner Lehrzeit ſich ſogleich etablirt. Bald 
darauf ſuchte er drei Lehrlinge zur gründlichen Aus⸗ 


bildung im Malerhandwerk und erwarb ſich durch 


billige Preisnotirung einträgliche Kundſchaft. Darüber 
griff eine Erbitterung unter den Melſtern der Zunft 
und andern Gewerbetrelbenden um ſich, die ſich aber 
u ſtürmiſcher Entrüſtung ſteigerte, als ſogar der An⸗ 
ſtrich des Rathhauſes an Polenz als den Mindeſt⸗ 
fordernden in öffentlicher Submiſſion vergeben wurde. 
Oel ins Feuer goß eine Rede des Stadtraths Rechts- 
anwalt Wolski bei der Prämilrung der Lehrlings⸗ 
arbeiten, worin er den Segen der Gewerbefretheit her⸗ 
vorhob. Der Entrüſtungsſturm fand Ausdruck in 
zwei großen Handwerkerverſammlungen, in denen alle 
Klagen der Gewerbetretbenden vorgebracht und Be⸗ 
ſchwerden an den Magiſtrat und die Regierung be⸗ 
ſchloſſen wurden. Die letzte Verſammlung, die von 
180 Perſonen beſucht war, proteſtirte nicht nur gegen 
die Vergebung des Rathbaus⸗Anſtrichs an einen ſieb⸗ 
zehnjährigen Jüngling unter Zurückſetzung älterer 
Innungsmeiſter und Familtenväter, ſowle gegen die 
Verherrlichung der Gewerbefretheit, ſondern forderte 
auch ſtaatliche Einführung des Befähigungsnachweiſes 
und der Zwangsinnung und ſchließlich R organtjation 
der Fortbildungsſchule, die den meiſten ein Dorn im 
Auge iſt. Dieſe Schule ſoll wöchentlich nur vler 
Stunden Unterricht an zwei Abenden erthellen, die 
Schüler mit dem ſiebzehnten Lebensjahre entlaſſen 
und im Kuratorium ſollen drei Handwerker ſitzen. — 
Die Irrenanſtalt Kortau wurde durch einen Profeſſor 
der Pſychiatrie und zwei Regierungsräthe unvermuthet 
einer eingehenden Reviſion unterzogen. 


homöopathiſchen Aerzte die Apotheker ſchädige un 


Goldap. Dem hieſigen Grundbeſitzer Br. iſt e 
Prozeß welcher über ein Jahr gedeuert und die A 
haltung vieler Termine erfordert hat, recht theuer A 
ſtehen gekommen, da die Koſten ſich auf etwa 700 
Mk. belaufen ſollen. Im Juni v. J. hatte Br. näm⸗ 
lich an den Händler K. von hier 3 Schweine im Ge 
ſammtwerihe von 129 Mk. verkauft. Bald nach Abs 
lieferung der Thiere verendete eines an Rothlauf, und 
da der Thierarzt auch bei den beiden anderen 
Schweinen das Vorhandenſein der genannten Krankheit 
feftftellte, jo ſchickte der Händler dem Verkäufer Br 
dieſe mit dem Anerbieten zurück, daß er nur auf die 
Zurückerſtattung von 1 des bereits gezahlten Kauf⸗ 
preiſes Anſpruch erhebe, dagegen auf die 43 Mk. für 
das gefallene Thier Verzicht leiſte. Da nach ein!gen 
Tagen auch die beiden erkrankten Schweine verendeten 
und Herr Br. auf gütlichem Wege zur Zurückgabe 
der beanſpruchten Summe nicht zu bewegen war, ſo 
ſtrengte Herr K. die Klage wegen Zurückerſtattung 
der ganzen Kaufſumme an. Dieſer Prozeß iſt nun⸗ 
mehr endgiltig zu Gunſten des Händlers entſchieden 
worden. N 

Memel. Ein großer Brand hat auf dem früher 
Kommerzlenrath Sternberg'ſchen, jetzt an die Firma 
R. Schaack und Komp. verpachteten, zwiſchen der hiu⸗ 
teren Werftſtraße und der Dange gelegenen Holz— 
platze gewüthet. Die Feuerwehr fand bei ihrem Eir- 
treffen bereits einen koloſſalen Feuerheerd vor. Von 
dem ziemlich heftigen Winde begünſtigt, hatte ſich das 
Feuer mit kaum glaublicher Schnelligkeit auf die üb⸗ 
rigen Gebäude verbreitet, wo es in dem Fachwerk, in 
dem Inhalt der Gebäude, in den vor und an den⸗ 
ſelben lagernden Holzſtapeln, ſowie endlich auch in 
einem großen Vorrath Kohlen (gegen 2000 Centner), 
die zwiſchen dem Speicher und dem Stomptoirgebäude 
lagerten, die reichlichſte Nahrung fand. Erſt gegen 
2 Uhr konnte jede Gefahr als beſeitigt gelten, doch 
arbeiteten ſämmtliche Spritzen bis nach 4 Uhr Mor⸗ 
gens an der Dämpfung des Brandes und erſt um 
10 Uhr Vormittags konnte die letzte unter Zurück⸗ 
laſſung einer Brandwache abrücken. Der durch den 
Brand angerichtete Schaden iſt ein ſehr erheblicher, 
doch iſt er mit Ausnahme des Verluſtes, den die Ar⸗ 
alien erleiden, durchweg durch Verſicherung 
gedeckt. - 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen honorirt. 
Elbing, 19. Juli. 

Muthmaßliche Witterung für Sonnabend, den 
20. Juli: Veränderlich, wärmer, mäßiger Wind. 

Miniſterreiſe. Donnerſtag Morgen reiſten der 
Herr Mintſter Frhr. v. Hammerſtein und die Herren 
ſeiner Begleitung mit dem fahrplanmäßigen Zuge über 
Dirſchau nach Czerwinsk ab, nachdem dieſelben die 
Anſiedelungs⸗ reſp. Rentengüter im Pr. Stargarder 
Kreiſe beſichtigt batten. Finanzminiſter Miquel hatte 
im letzten Augenblicke noch in Folge amtlicher Be⸗ 
hinderung von der beabſichtigten Reiſe abſehen müſſen⸗ 
Während der Anweſenheit des Herrn Miniſters in 
Pr. Stargard ertheilte derſelbe den Herren Rittmeifter 
Thilo⸗Ruſſek und von Fournier = Koscielee die nach⸗ 
geſuchte Audienz. Außer den Herren Präſident Dr. 
von Wittenburg, Präſident Beutner, den beiden 
Miniſterialräthen, Regterungsrath Meyer, Landrath 
Hagen und Regterungsaſſeſſor Tummeleh waren auch 


noch die Regierungsaſſeſſoren Hermes de {m 
der Begleitung des Herrn EB 


Stargard begab ſich der Minſſter in den Kreis Berend 
um zunächſt das Rentengut Janin (zu den Lockener 
Gütern, Beſitzerin Fürſtin Oginska, gehörig) in 
Augenſchein zu nehmen. Von dort begaben ſich die 
Herren auf das Anſiedelungsgut Waldowken und das 
Rentengut Thomaszewo, um auch dieſe Güter zu ber 
ſichtigen. Dann fuhren ſie nach dem Bahnhof Hoch⸗ 
ſtüblau weiter. Außer den im Kreiſe Inowrazlaw ge? 
bildeten Rentengütern werden die Herren auch die im 
Gneſener Kreiſe befindlichen Anſiedlungen beſichtigen, 

Bau neuer Kreuzer. Der Bau der vier durch 
den Etat der Marine⸗Verwaltung für das laufende 
Rechnungsjahr bewilligten neuen Kreuzer wird gegen 
Ende dieſes Monats den Werften übertragen werden. 
Eine dieſer Neubauten wird der kaiſ. Werft in Danzig 
übertragen werden, jo daß mit der Klelſtreckung der 
Schiffe im Auguſt wird begonnen werden können. 
Für ſämmtliche Kreuzerneubauten werden im nächſten 
Etat die zweiten Bauraten eingeſtellt werden, ſo daß 
der Bau der drei Kreuzer zweiter Klaſſe „Ka, „L 
und „Erſatz Frey!“ derartig beſchleunigt werden kann, 
daß die Marine⸗Verwaltung die für ſie feſtgeſetzte 
Bauzeit von zwei Jahren wird durchführen können. 
Mit Rückſicht auf die bei ihnen anzubringenden Ver⸗ 
beſſerungen und Abweichangen in der Bauausführung 
gegen den bisher einzig ferfiggeitellten geſchütztey 
Kreuzer zweiter Klaſſe „Gefion“ werden ſich die Ge 
ſammtbaukoſten um einiges höher als bei dieſem Schiff 
ſtellen, weise für „Gefion“ (auf der Danziger Werft 
von Schichau erbaut) mit Einſchluß der Probefabrien 
auf 4.631.000 Mk. zu ſtehen kamen. 

Die Leitung der Weſtpreußiſchen Raiff⸗ 
eiſen'ſchen Genoſſenſchaftsorganiſation hat ſich 
bereit erklärt, den Mitgliedern des Bundes der Lande 
wirthe in Weſtpreußen den Herbſtbedarf an Super⸗ 
phosphat und Thomasmehl zu denſelben Bedingungen 
wie den Ralffeiſen⸗Genoſſenſchaften zu liefern. Die 
Preiſe ſtellen ſich für das Kiloprozent waſſerlöslicher 
Phosphorſäure auf 363 Pfg. franko Waggon Danzig 
reſp. Neufahrwaſſer brutto incl. Säcke. Für Thomas⸗ 
mebl werden in der nächſten Woche die näheren Be⸗ 
dingungen bekannt gegeben werden. Dieſer außer⸗ 
ordentlich billige Preis kann jedoch nur bei Baar? 
zahlung und Geſammtbeſtellung von 4—5000 Ztr. aus 
der Provinz ermöglicht werden. Beſtellungen find 
bis ſpäteſtens 1. Auguſt an Herrn Verbandsanwalt 
Heller⸗Danzig, Vorſtädt. Graben 37 zu richten. 

Zur Apothekenfrage. Nach den vom Reichs⸗ 
amte des Innern den Regierungen der größeren 
Bundesſtaaten zur Begutachtung zugeſtellten Grund? 
zügen des Entwurfs eines Reichsapothekengeſetzes kann 
die Genehmigung zum Betriebe einer Hausapotheke 
auf Widerruf ertheilt werden: a Aerzten an ſolchen 
Orten, wo ſich eine Apotheke noch nicht befindet, zum 
Zwecke der Arzneimittelabgabe an die von ihnen be⸗ 
handelten Kranken, b. Kranken-, Pflege⸗, Gefangenen“ 
und ähnlichen Anſtalten zum Zwecke der Arzneimittel? 
abgabe an ihre Inſaſſen. Aus Apothekerkreiſen war 
bisher bei den zuſtändigen Stellen wiederholt d 
Klage erhoben worden, daß die Dispenſirbefugniß der 


auch andere Uebelſtände hervorruſe. Auch der Zentral, 
ausſchuß der Berliner ärztlichen Bezirksvereine halt 
bereits in einer Eingabe vom 6. Juli 1882 der 
Kultusmin ſter um Aufhebung des Dispenſirrechts v2 
homöopatbiſchen Aerzte erſucht. und es erfolgte un 10 
dem 27. Juli 1882 die Autwort, daß eine Aufhebun 
dieſes Rechts zur Zeit nicht beabſichtigt werde. 7 


Von der Kaiſerreiſe. Aus Gefle wird uns 
vom 18. Juli gemeldet: Der Kalſer iſt nach ſehr 
guter Fahrt im beſten Wohlſein heute Morgen 7 Uhr 
vor Gefle eingetroffen. Das Wetter klärte ſich am 
Mittwoch kurz nach der Abfahrt von Wisby auf, und 
beſonders der Abend war ſelten ſchön. 

Rechtsſtreit. Am 13. Oktober 1870 genehmigten 
die Stadtverordneten die Einrichtung einer Taub⸗ 
ſtummenſchule und die Anſtellung des Lehrers W. als 
Leiter derſelben mit allen Rechten der Hauptlehrer. 
Die Anſtalt bewährte ſich nicht, wurde am 1. April 1893 
aufgelöſt und ihr bisheriger Leiter W. unter die 
Klaſſenlehrer der Bezirksſchulen verſetzt. W. machte 
vergeblich auf eine Wohnung, freie Heizung und 
300 Mk. Funktionszulage der Hauptlehrer Anſpruch. 
Nunmehr bat der Kultusminiſter verfügt, daß die dem 
1 gen Rechte ihm nicht verkümmert werden 

Urfen. 

Ein König und Prämienſchießen veranſtaltete 
ig Des Sie then: Single in Dame 
en. Da ützenfeſt der Gilde i 5 
findet im Ant at, m Pulvergrunde 

er Stab der Pionire des I. Armeecorps, 
das Plonir⸗Batalllon Fürſt Radziwill und das Plonir⸗ 
41 Nr. 18 werden ihre diesjährigen Uebungen 
n Thorn abhalten und werden dieſelben in Stärke 
von 50 Offizteren und 1000 Mann am 24. d. Mts. 
mittelſt Sonderzug von Königsberg über Elbing⸗ 
Marienburg nach Thorn befördert. Der Zug trifft 
Morgens 5 Uhr 20 Min. bier eln. Die Rück⸗ 
beförderung von Thorn findet am 8. Auguſt ſtatt und 
wird der Zug, welcher 3 Uhr 20 Min. Nachm. bier 
eintrifft, nach einem Auſenthalt von 20 Min. nach 
Königsberg weiterfahren. 

Nordoſtdeutſche Gewerbe⸗Ausſtellung. Um 
den weiteſten Kreiſen den Beſuch der Gewerbe⸗Aus⸗ 
ſtellung zu ermöglichen, ſoll an einzelnen Tagen in 
Zukunft der Eintrittspreis für ſämmtliche Abtheilungen 
(mit Ausnahme etwaiger Sonder ⸗Ausſtellungen) auf 


25 Pf. berabgeſetzt werden. — Die erwähnte Sonder: ft 


Ausſtellung von wiſſenſchaftlichen Inſtrumenten und 
Sehrmitiein ſoll bereits am 22. d. Mts. geſchloſſen 
werden. s 

Ueber ein wirkſames Choleraheilſern 
richtet in der letzten Ausgabe der ae — 
Wochenſchrift Herr Dr. Ranſom, ein Mitarbeiter 
Profeſſor Behring's. Dr. Ranſom hat nach einem 
gemeinſchaftlich mit Behring entworfenen Plane bereits 
in Halle, wo Behring Leiter des hygieniſchen Inſtituts 
war, Ende des Jahres 1894 die Herſtellung eines 
wirkſamen Cbolera⸗Gegenglftes in Angriff genommen 
und dieſe überaus werthvollen Verſuche in der eigens 
hergerichteten Verſuchsſtation der Höchſter Farbwerke 
nunmehr zum Abſchluß gebracht. 
Der Wehlauer Pferdemarkt war in dieſem 
Jahre reichlicher beſchickt als im vorigen Jahre. Da 
es an gutem Pferdematerial nicht mangelte, ging der 
Handel recht flott und wurden viele Pferde nach den 
weſtlichen Provinzen verſchickt. Der Verkehr auf der 
Eiſenbahn war ſo ſtark, daß die regelmäßigen Viehzüge 
den Transport nicht bewältigen konnten und mußten 
geſtern bei Schluß des Marktes zwei Bedarfszüge von 
Wehlau nach Berlin zur Beförderung des Transportes 
ee a 

Haffbahn. e Erbauung der Haffba ü 
Lärchwalde, Koggenhöfen, Wogenab, e e 
Reimannsſelde, Cadienen, Tolkemit ꝛc. wird im Kreiſe 
Elbing ein Gelände von 33 Kilometer und im Kreiſe 
Braunsberg von 16 Kilometer durchlaufen. Die Koſten 
ſollen 2750000 Mark betragen. Nach dem Koſten⸗ 
anſchlage wird ſich die Bahn mit 4 pCt. verzinſen und 
einen Reingewinn von 63000 Mk. abwerfen. 

Den Gensdarmen it es nach einer Verfügung 
des preußiſchen Kriegsminiſters geftattet, ſich auf ihren 
Dienſtreiſen des Fahrrades zu bedienen. 

der Tod ſchmerzhaft oder nicht? Das 
iſt eine Frage, über welche die Gelehrten noch nicht 
einig geworden ſind. Eigenthümliche Erſcheinungen 
traten beim Tode der 18jährigen Amalie R. in 
Schlodten zu Tage. Etwa 2 Stunden vor dem Ab⸗ 
ſterben ſagte fie der Mutter, indem ſie ſich aufrichtete: 
„Mutter, ich denke, ich muß ſterben; denn ich kann 
ur ar 5 zatugag 
0 nicht recht hören kann; denn t . 
paſſen, damit ich euch verſtehe!“ bie dur 
der Mutter erwiderte ſie, daß ſie 
Herde . fie begreife nicht, 
ürchteten. e habe keinen Schmerz: j 
5 fe 8 5 a une Tel Io kit 
als einer Stunde richtete fie fi 
ſagte: „Mutter, gehe hin 3 2 and 
damit Du nicht allein bift, wenn 1 
Sera zu Kut aber beelle 

oite die Tante, und als fie t 
ER lie das Zimmer betraten, 
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uf die öffentli 
heute entliche Verſammlung, wel 
ftatıfi 0 Uhr im großen Saale des Relfergarten 
Geriſch, Berli ortrag des Reichstagsabgeordneten A 
Das Wetler geg Niehl darch nochmals hin. 
Falb'ſchen Propbezelun gen ont Juli ſtimmt mit den 
überein. Seit den erſten Tagen 1 auffällig 


nament⸗1 S 


lich aber in der letzten Woche, will es über eine aus⸗ 
geprägt regneriſche Phyſtognomie nicht hinaus kommen. 
Auch die letzten Tage brachten uns mehrere ſtarke 
Niederſchläge. Es ſteht uns übrigens ein frühzeitiger 
Herbſt bevor; man ſchließt dies aus dem raſchen Ver⸗ 
blühen der Blumen, dem ſchnellen Reifen der Garten⸗ 


und Feldfrüchte ꝛc. 
Diebſtahl. Geſtern Nachmittag wurden der Wirthin 


eines auf dem Aeuß. Mühlendamm belegenen Schank⸗ 
lokals, während dieſelbe ſich auf kurze Zeit aus dem 


Laden entfernt hatte, aus der verſchloſſenen Kaſſe 
3 Mk. geſtohlen. Der Dieb hat das Geld durch den 
in der Tombank befindlichen zum Geldeinwurf be⸗ 
ſtimmten Einſchnitt aus der Kaſſe herausgeholt. Dem 
Thäter iſt man auf der Spur. 
Strafkammerſitzung vom 18. Jull. Die Wittwe 
Marie Waczilewski aus Schäferei, Kreis Roſenberg, 
iſt wegen Körperverletzung vom Schöffengericht zu 
Roſenberg zu 4 Wochen Gefängniß verurtheilt; hier⸗ 
gegen hat dieſelbe Berufung eingelegt, welche jedoch 
heute verworfen wurde. — Der Arbeiter Joſeph 
Czarnetzki aus Parpahren iſt vom Schöffengericht zu 
Stuhm wegen vorſätzlicher Körperverletzung mit 10 
Mk. Geldſtrafe eventl. 2 Tagen Gefängniß beſtraft. 
Derſelbe iſt mit Andern, die Soldaten waren und 
ſich ihrer militärtſchen Leiſtungsfähigkeit rühmten, in 
Streit gerathen, wobet es zum Handgemenge kam. 
Die heutige Beweisaufnahme fiel zu ſeinen Gunſten 
aus, ſo daß die eingelegte Berufung für begründet 
erachtet wurde und ſeine Freiſprechung erfolgte. Der 
Gerichtshof hat Nothwehr angenommen. — Der Hand⸗ 
lungsgehilfe Richard Kobbert von hier iſt vom 
bieſigen Schöffengericht am 14. Mai wegen Beleidig⸗ 
ung des Gefangenenaufſehers Santor mit 4 Wochen 
Gefängniß beſtraft. Hiergegen hat der Angeſchuldigte 
ſowie auch die Königl. Staatsanwaltſchaft Berufung 
eingelegt. Die Sache wurde vertagt, um fernere 
Zeugen zu laden. Die Schornſteinfegerfrau 
Mathilde Kollaſchewski von hler erhielt wegen Dieb⸗ 
Dieſelbe hat einer 
ein Hemd und ein 


tahls 8 Monate Gefängniß. 
Kellnerin, die bei ihr wohnte, 
Beinkleld entwendet. Obgleich das Objekt nur gering- 
fügig war, traf fie doch die harte Strafe wegen ihrer 
Unverbeſſerlichkeit als Diebin, da fie wegen derartiger 
Vergehen bereits das Zuchthaus beſucht hat. Der 
Staatsanwalt hatte wiederum Zuchthaus und Ehr⸗ 
verluſt beantragt. — Der Arbeiter Heinrich Georg, 
welcher ſich des Hausfriedensbruchs und der Nöthigung 
im Gaſtbauſe von Wigore zu Dörbeck ſchuldig gemacht, 
erbielt 4 Wochen Gefängniß. Der Staatsanwalt 
hatte nur 40 Mk. Geldſtrafe beantragt. — Die 
Arbeiterfrau Auguſte Jäkel von hier hat einer Wittwe 
Wolter, bei der ſie als Aufwörterin war, einen Teppich 
im Werthe von ca. 20 Mk. entwendet. Mit Rückſicht 
auf dieſen immer wiederkehrenden Rückfall ſchienen 4 
Monate Gefängniß angemeſſen zu ſein. 
Schöffengericht vom 19. Juli. Der Arbeiter 
Joh. Jepp aus Bollwerk entwendete bei einer Auctlon, 
die am 1. März in Ellerwald 1. Trift ftattfand, ein 
Fleiſchbeil, dem Beſitzer Both gehörig und erhielt da⸗ 
für 3 Wochen Gefängniß. — Der Kellnerlehrling 
Rudolph Bluhm von hier ſteht unter der Anklage, 
eine Fenſterſcheibe vorſätzlich eingeworfen zu haben. 
Wegen mangelnder Beweiſe erfolgte jedoch ſeine Frei⸗ 
ſprechung. — Die unverehelichte Anna Hein, Arbeits⸗ 
burſche Paul Herrmann und die Arbeiterfrau Schütz, 
geb. Witſchikowski, ſtehen unter der Anklage, ſich aus 
3 255 ſchuldig gemacht zu haben. Der Sachverhalt 
iſt folgender: Die bekannten Meſſerhelden Carl Leh⸗ 
mann und Carl Ehlert, die ſich hinter Schloß und 
Riegel ſcheinbar wohler fühlen als in der Freiheit, 


längere Strafen verbüßen, wollten zur Abwechſelung 
ihrem Domizil gewaltſam den Rücken kehren. Der 
Zufall war ihnen auch günſtig und es gelang ihnen 
am 22. April d. J. aus dem Gefängniß zu ent⸗ 
weichen, ſie wurden aber nach einigen Tagen wieder 
eingefangen. Sämmtlichen 3 Angeklagten wird nun 
der Vorwurf gemacht, den Flüchtlingen Brod ſowie 
andere Lebensmittel und Kleider verabfolgt zu haben, 
was ihnen heute auch bewleſen wurde. Die Hein er⸗ 
hielt für dieſes Vergehen 1 Monat, Herrmann 
2 Wochen und Schütz 3 Monate Gefängniß. — Der 
Arbeiter Carl Kirſtein von hier war am 9. April d. J. 
im hieſigen Poltzei⸗Gefängniß untergebracht; er ver⸗ 
letzte dabei einen ſeiner Mitgefangenen mit elnem 
Riemen, an dem eine Schnalle angebracht war und 
wurde dafür zu 3 Tagen Gefängniß verurtheilt. — 
Dem Arbeiter Ferdinand Bonin iſt von der Polizei⸗ 
Verwaltung ein Strafmandat von 5 Mk. ev. 2 Tagen 
Haft zugegangen, weil ſeine Hühner ſich auf dem 
Lande der Nachbarn herumtrieben. Gegen das Straf⸗ 
mandat hat er nun Berufung eingelegt. Es blieb bei 


der Polizeiſtrafe und find außerdem noch bedeutende 
Koſten entſtanden. f B 0 


Coloniales. 


Die oſtafrikaniſche Schutztruppe hat in dem 
Zeitraume von einem Jahre um 200 Mann abge⸗ 
nommen; gegen 1743 Mann hat ſie jetzt nur 1651 
Mann regulärer Truppen, auch die Irregulären ſind 
von 216 auf 101 Mann herabgegangen; die früher 
vorhandenen 6 Dolmetſcher find nicht mehr aufgeführt. 
Das Commando der Schutztruppe iſt von dem Gou⸗ 
verneur auf deſſen Stellvertreter übergegangen. Auch 
der Oberführer fehlt nach dem Tode des Frhrn. von 
Manteuffel. Die Compagnieführer ſind von 12 auf 
13, die Lieutenants von 29 auf 31 geſtiegen, die 
Aerzte von 14 auf 15, die farbigen Offiziere von 9 
auf 10, und die farbigen Unteroffiziere von 94 auf 100. 
Eine Vermehrung der oſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe dürfte ſich in einiger Zeit wieder als noth⸗ 
wendig herausſtellen. Die „Kreuz.⸗ Ztg.“ ſchreibt 
darüber: Der neue Gouverneur Major v. Wißmann 
wird wohl auch die Aufgabe vor ſich ſehen, die regulären 
und die irregulären Mannſchaften wieder zu vermehren, 
zumal erweiterte Anſprüche an die Schutztruppe ger 
ſtellt werden dürften. Schon die Errichtung einer 
neuen Landeshauptmannſchaft am Tanganika bringt 
neue Anforderungen mit ſich; dorthin müſſen mehrere 

ompagnien abgegeben werden, jo daß der Gouver⸗ 
neur bet eintretenden Fällen, wie am Kilimandſcharo 
1893 und im Wahehegebiete 1894, nicht mehr über 
die hinreichende Truppenmenge verfügen würde. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


Der nächſtjährige deutſche Journaliſten⸗ und 
Schriftſtellertag ſoll in Berlin abgehalten werden. 
Der Feſtſaal des Rathhauſes ſoll zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt werden, auch im übrigen iſt von den ſtaatlichen 
und kommunalen Behörden jede mögliche Förderung 
im Ausſicht geſtellt. 

Das Gaſtſpiel von Mareella Sembrich in London 
hat mit der Rolle der Suſanne in „Figaros Hochzeit“ 
glänzend abgeſchloſſen. Sie iſt bereits für die nächſte 

alſon weiter engagirt. 


und augenblicklich im hieſigen Gerichtsgefängniß wieder 


Aus Lübeck ſind jetzt die Einladungen zur 
67. Verſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte 
ergangen. In den Tagen vom 16. bis 21. September 
werden in Lübeck Sitzungen und feſtliche Ver⸗ 
anſtaltungen ſtattfinden. Für den 17. iſt ein Beſuch 
der großen Weinlager geplant und ein Gartenfeſt mit 
Commers in der Ausſtellung; am 18. werden Vor⸗ 
träge gehalten von den Hofräthen Prof. De. Riedel 
(Jena) und Prof. Dr. Rindfleiſch (Würzburg), außer⸗ 
dem vom Gebeimrath Prof. Dr. Victor Meyer (Heldel⸗ 
berg). Am 19. findet ein Feſtball im Theater ſtatt. 
Am Freitag ſprechen die Profeſſoren R. Credner und 
W. Oswald über die Oſtſee und ihre Entſtehung und 
über die Ueberwindung des wiſſenſchaftlichen Materia⸗ 
lismus. Am 21. findet eine gemeinſame Fahrt nach 
Neuſtadt und zu den oſtholſteiniſchen Seen ſtatt. 


Soziales. 


Ein Maurerſtreik ift gegenwärtig auch in Flens⸗ 
burg im Gange. Als Erſatz für die Streikenden 
ſollten ausländiſche Maurer eingeſtellt werden. Der 
Verſuch, Italiener, die am Nordoſtſeekanal beſchäftigt 
geweſen waren, einzuſtellen, iſt aber geſcheitert. Bei 
ihrer Ankunft auf dem Flensburger Bahnhof wurden 
ſie beim Heraustreten aus demſelben von ſtreikenden 
Maurern umringt. Dieſe mußten von den anweſenden 
Polizelmannſchaften wiederholt zum Zurückgehen auf⸗ 
gefordert werden. Als die Italiener ſchließlich unter 
poltzeilichem Schutz nach dem „Koloſſeum“ zu den 
Meiſtern gebracht waren, hatte die erregte Szene mit 
den Streikenden vor dem Bahnhofe derartig beunruhigend 
auf ſie eingewirkt, daß ſie erklärten, unter dieſen Ver⸗ 
hältniſſen es nicht zu wagen, hier in Arbeit zu treten. 
Es nützte keine Ueberredung, ſie waren ſo eingeſchüchtert, 
daß ſie noch am Abend abfuhren. 

Nach dem amtlichen Ausweis, der freilich nicht 
immer unbedingte Sicherheit gewährt, iſt die Zahl 
der Schulkinder in Frankreich von 1887 bis 1892 
von 5421362 auf 5408743, alſo um 12619, zurück⸗ 
gegangen. Die öffentlichen Schulen zäblten 1887: 
4505 109, die freien (Pfarr⸗) Schulen 916253 Kinder; 
1892 waren es 4281183 und 1127560. Die öffent 
lichen Schulen verloren 223926, die freien Schulen 
gewannen 211307 Kinder. 

Berlin. Die bei der Taxameter⸗Geſellſchaft ber 
ſchüftigten Mechaniker und Uhrmacher haben, angeblich 
wegen Verkürzung des bisher gezahlten Akkordpreiſes, 
die Arbeit eingeſtellt. 


Preßſtimmen. 


Die „Voſſ. Ztg.“ ſchreibt bezüglich des Todes 
Stambulows: Stambulow iſt geſtorben! Mit ihm 
ſinkt die bulgarische Freiheſt und Selbſtändigkelt ins 
Grab, wenn ſich nicht das Volk aufrafft und zum 
Rächer wird. — Ferdinand muß fallen! Ein „Fürſt“, 
der ſo wenig die Tugend der Dankbarkeit verſtand, 
der ſich mit Miniſtern umgab, die Mordbuben be⸗ 
günſtigten, bat das Recht verwirkt, eine europälſche 
Krone, und jet es auch blos die bulgariſche, zu tragen. 
Nie darf der Sultan die Anerkennung ausſprechen, 
und von ihm hängt in erſter Linle die Anregung ab, 
da Bulgarien nur Vaſallenſtaat der Pforte iſt. Aber 
fo lange das gegenwärtige Miniſterlum in Sofia am 
Ruder iſt, können auch die diplomatiſchen Beziehungen 
nicht aufrecht erhalten werden. Wie will man ſo 
hochanſtändigen Männern, wle Europas Vertreter in 
Bulgarien find, zumuthen, mit Perſonen zu verkehren, 
die unter dem Verdachte der Mitſchuld am politiſchen 


Meuchelmorde ſtehen? 4 5b 
Bei der Beurtheilung des neuen ſozialdemokrati⸗ 


ſchen Agrarprogramms tritt in der Preſſe über⸗ 
wiegend die Anſchauung hervor, daß die Commiſſion 
die eigentlichen ſozialdemokratiſchen Grundſätze zurück⸗ 
geſtellt hat. Dafür bat ſie ziemlich wahllos einzelne 
liberale Forderungen, vielfach aber auch dem Bunde 
der Landwirthe und den Antlſemkten entnommene 
Schlagworte zuſammengerührt. 


Vermiſchtes. 
Oldenburg. Durch die Exploſion einer Granate 


wurde der Hornift Becker aus Wildeshauſen und ein 


Büchſenmachergehilſe aus Zwickau vom hleſigen 
Infanterieregiment getödtet. 
amburg. Der Staatsanwalt meldet die Er⸗ 
greifung des früheren vielfachen Milllonairs und 
Diamantenhändlers Wilhelm Auguſt Lippert, welcher 
ſelt Februar 1891 wegen Betruges verfolgt wurde. 
hatte auch eine Vertretung in Berlin. | 

Beuthen (Oberſchleſien). Der Raubmörder 
Sobezyk verweigert jede Nahrung. Es wird künſtliche 
Ernährung vorgenommen. 

Merate (Lombardei). Duplerry, der Direktor 
der Straßenbahn Bologna, wurde vorgeſtern Nach⸗ 
mittag durch einen bei der Geſellſchaft angeſtellten 
Kulſcher, der ſich batte anmelden laſſen, in ſeinem 
Privatbüreau durch einen Dolchſtich tödtlich verwundet. 
Der Verbrecher iſt flüchtig und bisher nicht ergriffen. 

Der Held des Tages iſt in Oberſchleſien der 
Hellgehilfe Rumpel. Wie wir oberſchleſiſchen Blättern 
entnehmen, tft R. in Oberſchleſien eine ziemlich be⸗ 
kannte Perſönlichkeit, er war früher in Preiskretſcham 
und iſt jetzt in Neudorf » Tivorog thätig. Allgemein 
fürchtet man nun, daß Rumpel, der wohl allein die aus⸗ 
geſetzte Prämle von 5300 Mk. haben dürfte, nun ſeines 
Lebens in jener Gegend dort nicht mehr ſicher ſein 
werde, da Freunde des Sobezyk dem Rumpel aus 
Rache nach dem Leben trachten würden. Dieſe Auf⸗ 
faſſung dürfte aber doch wohl zu ſchwarz fein. Die 
ganze Bevölkerung dort hat die Tyrannenherrſchaft 
Sobezyl's, von der man ſich anderwärts wohl kaum einen 
Begriff machen kann, in der letzten Zeit wle eine 
furchtbare Gelßel empfunden. Man babe fih kaum 
mehr in den Wald trauen dürfen, da die Inſtruktlonen 
der Förſter aufs äußerſte verſchärft worden 1 
und man, bei der begreiflicher Weiſe nervöſen 5 
reiztheit der Förſter, alle Momente im Walde hätte 
gewärtig fein müſſen, einen Fllntenlauf drohend auf 
ſich gerichtet zu ſehen. Daher fol jetzt die an 
Bote wie erlöſt alatgnndn, daß die entſetzliche 

eißel von dem Volke genommen ſel. 

Durch einen großen Erdrutſch wurden in einer 
Mine bei Brokonhill acht Perſonen getödtet und zwei 
verwundet. 

150,000 Mark für pr a . kate 
eſtern ſtattgehabten Verkauf von Traber u 
Auguſt Pein N 2 das Pferd 

5 fü „000 Mark. 

e 1 „Da ſind Sie alſo mal wieder 
wegen Taſchendlebſtahl angeklagt; ſechs Monate haben 
Sie ſich gut geführt... — Taſchendieb: „Ja, ich 
hatte ein Geſchwür am Finger. 5 

Ertappt. Köchin Gum Gefreiten nach dem Bil: 
kommenkuß): „Willem, Du betrügſt mir, Dein Kuß 
ſchmeckt nach ttaltenifhem Salat = und den haben 
fie heute drunten bei Gehelmraths! 


Kindermund. Der kleine Heinz will ſeine noch 
kleinere Freundin Ellen beſuchen. Dleſe aber ſteckt 
den Kopf zur Thür hinaus und ſagt: „Nein, Mama 
hat deſagt, Du darfſt nit 'neintommen, weil ich im 
Hemdchen bin! Aber wart noch, ich zieh mirs dleich aus!“ 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

Berlin, 19. Juli. Der Kaiſer ließ heute Vor⸗ 
mittag durch den Chef des Militär Cabinets, General 
Hahnke, am Grabe Kaiſer Wilhelms I. und Friedrich III. 
Lorbeerkränze niederlegen. Die prachtvollen Kränze 
zierte eine lange weiße Schleife mit dem Buchſtaben 
W. und der Krone. 

Berlin, 19. Juli. Die Fahnenträger ſämmtlicher 
Garde ⸗ Regimenter begaben ſich beute Vormittag 
114 Uhr nach dem Königl. Schloß und holten die 
Fahnen und Standarten nach der Ruhmeshalle. Nach 
einer erhebenden Feier wurden die mit Lorbeerkränzen 
geſchmückten Feldzeichen wieder nach dem Schloß 
zurückgebracht. 

Sofia, 19. Jull. An der Leiche Stambulows 
wurde geſtern Mittag in Anweſenheit des Unter⸗ 
ſuchungsrichters die Leichenſchau vorgenommen. Die 
Leiche wird einbalſamirt werden. — Tufektſchiew, den 
Stambulow ſelbſt als Urheber des Attentats bezeichnet 
hatte und der auch verhaftet, jpäter aber wieder 


freigelaſſen wurde, Hi geſtern Vormittag in Folge 
elner bei ihm vorgenommenen Hausſuchung 
abermals verhaftet worden. Ein bet der 


Hausſuchung vorgefundener Revolver ähnelt dem am 


Thatorte vorgefundenen vollkommen. Für den muth⸗ 
maßlichen zweiten Attentäter wird ein Individuum 
gebalten, das nach Verübung des Attentats nach dem 
Boulevard Ferdinand entfloh und in welchem Halu 
vermuthet wird, welchen Stambulow gleichfalls als 
Thäter bezeichnete. Nach Halu wird eifrigſt gefahndet. 

London, 19. Juli. Der frühere Kriegsmintſter 
Campbell Bannermann wurde wiedergewählt. — Nach 
einer Timesmeldung aus Hongkong vom geſtrigen 
Datum wurde die japaniſche Seeerpeditton nach Süd⸗ 
Formoſa aufgegeben, weil der Sturm eine Landung 
unmöglich macht. Die Japaner find gezwungen, trotz 
der Regenzeit und der dadurch angeſchwellten Waſſer⸗ 
läufe einen Landmarſch von 200 Mellen zu machen. 
Die Truppen in Tamfut erwarten Verſtärkung aus 

apan. 

8 Sedos 19. Juli. Bisher find gewählt 301 
Untoniſten, 71 Liberale, 6 Barnelliten, 37 Antl⸗ 
parnelliten und 2 Candidaten der Arbeiterpartei. Die 
Untoniſten gewannen 62, die Liberalen 10 Sttze. 
Unter den Gewöhlten befinden ſich der Präfident des 
Landwirthſchaftsamts Long, Baron Worms und Sir 
Donald Currie. 

Antwerpen, 19. Juli. Zahlreiche Manifeftanten 
durchzogen unter Führung der Bürgermeiſter und 
Schöffen die Stadt, gegen den Schulgeſetzentwurf 
proteſtirend. 


Vörſe und Handel. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 19. Juli. 2 Uhr 15 Min. Nachm. 
Bdrje: Beſſer. Cours vom 18.7. 19.7. 
3½ pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe 101,70 101,60 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe. 101,60 101,60 

Oeſterreichiſche Goldrente ger 


0 103,90 103,50 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 103,70 103,90 


Belle anknoten 218,95 | 219,00 
De ur Banknoten . . |168,25 | 168,20 
Deutſche Reichsanleighñůe 4105,70 105,70 
4 pCt. preußiſche Conſols W :] 105,20 105,20 

Ct. Rumänie 990,10] 89, 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗Prioritäten . 123,20 124,.— 

Produkten-Börſe. 

e 2 NIE TI PR 
Weizen Juli 141,50 | 141,50 
September . 145,50 | 145,20 
Roggen Juli 121,50 | 121,— 
eptember 125,00 | 124,70 

Tendenz: niedriger. 

Petroleum looo 22,10 22,10 
KRüböl Juli de a ie 43,50 43,70 
Oktober e | 43,5) 43,70 
Spiritus September 41,40 41,50 


Königsberg, 19. Juli, 12 Uhr 40 Min. Mittags. 
on Portatius und Grothe, 
oll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 


Getreide-, 
Spiritus pro 10,000 L % exel ä aß. 


Loco contingent irt 37,0 „ Geld. 
Loco nicht contingentirt . 3725 „ Geld. 
Danzig, 18. Juli. Getreidebörie. 
Weizen (p. 745 g Qual.-Gew.): under. A 
Umſatz: 50 Tonnen. 145 
inl. hochbunt und weiß 1 

„ hellbunt ar ATS 
Tranſit ho rs und weiß 0 
ellhunt 2 N 1 
Termin zum freien Verkehr Sept. Ott. 140,50 
Tranſit ’ 8 7 
Regulirungspreis z. freien Verke r 1 
Roggen 714 Qual.-Gew.): unver. 
imländiſ cher 4 120 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 84 
Termin Sept.⸗Ofʒtʒt te.. 2 55 
anſit ee 5 
a ugs reis 3 freien Verkehr. | 120 
Gerſte, große (660-0 g) . . .. 105 
leine (625— nl. 95 
fer, ilündiſcher 1110 
rbſen, inländiſ che 115 

e n 90 

Rübſen, inländiſche 170 
Viehmarkt. 

Danzig, 18. Juli. Es waren zum Verkauf 8 1 
Bullen 17, Ochſen 4, Kühe 23, Kälber 16 
Schafe 170, Schweine 222, Ziegen — Stück. 

hlt wurden für 50 kg lebend Gewicht: Rinder 


Beza 
24—30 A, Kälber 30—35 A, 1 20—25 A, 
Schweine 29—34 . Geſchäftsgang: ſchleppend. 


Grunau, 18. Juli. Es ſtanden zum ie 0 203 
Rinder. Bei jehr langſamem Geſchäft wurde der Markt 
nur zu ¼ geräumt; bezahlt wurde pro 100 Pfd. lebend 
Gewicht 28—32 A. 

r e EEE 
Sr b Buski 


Loden, Cheviots und Buxkin 
doppelbreit 
a Mk. 1.35 per Meter 


nadelfertig, in den vorzüglichsten 
Qualitäten, versenden in einzelnen Metern 
portofrei in's Haus 
Tuchversandtgeschäft 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Musterauswahl umgehend franco. 


Kirchliche Anzeigen. 


Am 6. Sonntage nach Trinitatis. 
St. Nieolai⸗Pfarr⸗Kirche. 
Vorm. 94 Uhr: Herr Kaplan Kranich 
Nachm. 24 Uhr: Katecheſe. 
a * „Delptlicche zu 


Vorm. 93 uhr Sn Pfarrer Lackner. 

Vorm. 91 Uhr: Beichte. 

Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Heil. Geiſt⸗Kirche. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Bury. 
Dienſtag, den 23. Juli, Morgens 8 Uhr: 
Herr Pfarrer Bury. 
Neuftädt. ev. Pfarrkirche zu Heil, 
Drei⸗Königen. 

Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Vorm. 9% Uhr: Beichte. 
Vorm 112 Uhr: Kindergottesdſenſt. 
Nachm 2 Uhr: Herr Pfarrer Rahn. 
Miſſionsgottesdienſt 
(innere Miſſion). 
St. Annen⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Pfarrer Selke. 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. 
Heil. Leichnam⸗Kirche. 
Vorm. 93 Uhr: Herr Prediger Schütze. 
Nach dem Gottesdienſt: 
Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 113 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 
Reformirte Kirche. 


Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Dr. May⸗ 


wald. 
Mennoniten⸗Gemeinde. 


Kein Gottes dienſt. 


Synagogen⸗Gemeinde. 
Gottesdienſt: 
Freitag, den 19. Zult, Abends 8 Uhr. 
Sonnabend, den 20. Juli, Vorm. 83 Uhr, 
Neumondweihe 94 Uhr. 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Juli 1895. 

Geburten: Arbeiter Friedr. Herm. 
Schirmacher S. — Maſchinenſchloſſer 
Julius Fahlke S. — Tiſchler Guſtav 
Müller S. — Arbeiter Heinr. Nadrau 
S. — Dachdecker Daniel Pawlik S. — 
Bäckermeiſter Guſtav Wagner S. 

Aufgebote: Exped. Sekretär Carl 
Ludw. Starkowski⸗Berlin mit Joh. Friedr. 
Eleonore Dobrick⸗Elbing. — Hausdiener 
Friedr. Wilh. Roſenowsfü⸗ Elbing mit 
Marie Olſchewski⸗Horn. 

G Arbeiter Gottfried 
Kunkel T. 1 J. — Früherer Maler» 
meiſter Albert Nitſch 41 se — Maurer⸗ 
gejelle Carl Nachtigall T. 8 M. — 
Arbeiter Abraham Braun T. 1½ J. — 
Korbmacher Ernſt Popall S. 1 J. — 
Arbeiter Gottfried Rekittke S. 2 M. — 
Arbeiter Jacob Reeſe T. 2 J 
Zimmermanns⸗Wittwe Chriſtine Schmidt, 
geb. Michaelis, 60 J. — Arbeiter⸗ 
Bitte Eliſabeth Gabel, geb. Schulz, 
82 J. — Schuhmacher Friedrich Jurkat 
S. 15 J. 


Auswärtige 


Familien - Nachrichten. 
re Herrn A. Daugs⸗Dt. Eylau 
T. — . Herrn 
Steſfens⸗ Schwetz 1 S. 

Geſtorben: Frau Steuerrath Tſchoepe, 
geb. Carſtaedt⸗Bromberg. — Frau 
Marie Fritze, geb. Sulewski⸗Dirſchau. 
— Techniker Herr Bruno Poſchmann⸗ 
Königsberg. 


Hypotheken- 


Darlehne 
auf ſtädtiſchen und ländlichen Grund⸗ 
beſitz offeriren wir von 3¼ % an 


bei höchſter Beleihungsgrenze und prima 


Bedingungen. Sprechzeit nur Vor⸗ 
mittags Brieflichen Anfragen iſt Rück⸗ 


porto beizufügen. 


Elhineer Aypoiheken-Gomptolf 


Hypotheken⸗Baukgeſchäft, 


Hoſpital⸗Straße 3, part. 
Der Direktor. 

G. Wallenius. 
Nur drei Abende!. BE 
Vorläufige Anzeige. 
Saal der Bürger-Ressource, 
Mittwoch, den 24. Juli: 


| der 
U Neumann-Bliemchen's 


I Sänger 


der ersten Leipziger Sänger), 
Lemke, Feldow und Ledermann. 


Mohrenkopf 
ganz vorzügliche 5 Pfennig⸗Cigarre, 
Portodo und Maroko 
ff. 6 Pfennig⸗Cigarre empfiehlt 


Joh. Gustävel, Alter Markt 19. 
Dr. med. Volbeding, 


Düsseldorf, Königs-Allee 19 
prakt. homöop. Arzt, 
behandelt vorzugsweise bri eflich 
mit bestem Erfolge. 


der Aufſchrift „Ankauf der Gebäude 


I. Enmoristischer Abend | | 


i Neumann-Bliemchen (Begründer. ha 


Wilh. Wolff, Horväth, Gipner, 70 


1 


SCI 9.·u9—Q ⁊B ——eesele 
Die der Stadt Elbing gehörigen, inn 
der Mauerſtraße belegenen Gebäude Hierdurch zeige ich den geſchätzten Herren Hoteliers, Reſtaura⸗ 
„Beier Thurm“ ſollen zum Abbruch teuren und einem geehrten Publikum ganz ergebenſt an, daß ich am 
verkauft werden. . hieſigen Platze im Hauſe Aeußerer Mühlendamm Nr. 4 eine 
Angebote ſind, verſchl 
it „Ankauf der Gebäude Künflliche Mineralwaſſer⸗ und Fruchtſaft⸗ 
Brauſelimonaden⸗Labrik 
errichtet habe. 
Ich bitte, mein Unteknehgen gütigſt e e wollen 
Aeußerer Mühlendamm Nr. 4. 
bleibt vorbehalten. E e 
Elbing, den 18. Juli 1895. 1 6 T ＋ E 41 1 E 
Der Magiſtrat. | 
Havana-Import- der Nord-Ostdeutschen Gewerbe -Ausstellung 
tät 
e c 0 | in Königsberg i. Pr. 
ter dem Protectorat 
Joh. Gustävel, an Sr. Königl. Hoheit a At Heinrich von Preussen. 
Chr. Carl Otto, 
Muftkinftrumenten- Fabrik, 
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Weißer Thurm zum Abbruch“, bis 
Sonnabend, den 3. Auguſt cr., 


Vorm. 10 Ahr, 


bei dem Stadtbauamt im Nathhaufe, und verſpreche ein gutes Fabrikat bei prompteſter Bedienung. 
A Ama Nr. 38, e Hochachtungsvoll 4 
w t 
oſelbſt die Eröffnung derſelben in W. Ullendorfl, 2 Jocken 


Gegenwart der etwa Erſchienenen er⸗ 
folgen wird. ee 

Die Verkaufsbedingungen können im 
Stadtbauamt eingeſehen werden. Der 
Zuſchlag und die Wahl des Käufers 


verkaufe der vorgerückten 
. wegen ganz 
illig aus. 


I. Nabe Witte 


1617. Fiſcherſtraße 16117. 
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Leonhardt & Cc. 
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W n 2 
wie ſämmtliche Drahtarbeiten zu . 9 EN ; . 
Be N mit Mate rial⸗Ge il, 


und einigen Morgen Land wird bald 


zu 2 geſucht. 
Adreſſen unter L. 168 mit d 


angabe an die Expedition d. Ztg. er 
Späterer Kauf nicht —3 0 
Schnitt- und Wirrhaal, 
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Die PEARL Ernſt Keil's Nachfolger in Leipzig. 


sich ruh ig 1—2 Minuten auflösen, als dann 
erst rühre man um, and ein Glas erfrischende f"* 


i | Man lasse einen Bonbon in einem Glase Wasser 
Brause-Limonade ist fertig. 


" Cltronen-, Erdbenr-. | Himbeer-, Halweln-, 
#4 Kirsohen- und Orangen- Qesohmaok, sowie 
einer Sorte, geeignet dureh Aufgiessen von 
Wasser und N zur Herstellung eines 


5 Champagner. Imitation. 
bie Brauss-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren sieh vor- 

züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
DM Winter, ganz besonders auf Reisen, Land- 


Wee m: | 
Fre Are ar u. Liebhaber ER 
von Geflügel, a 25 


Wickelmachens, ſowie 


Frauen und Knaben 


zum Tabakeutrippen 
genommen. 


Loeser & Wol 


bartien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
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i Die Brause-Limonade-Bonbons sind B% 
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Ar 4, 
| 5 Sommer⸗ 74% 
Fahrplan 1895. 
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Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 168. 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
Elbing, den 20. Juli. 


1895. 


Der Fremde. 


Roman von G. Struder. 
50 Nachdruck verboten. 


„Der junge Herr Richter weilt allein bei dem 
Tarte! bemerkte Brown, augenſcheinlich 
l angenehm überraſcht, als jedoch der 
Richter enigennete, daß der Vater des Herrn 
8 5 Haufe ſich aufhielte, ſann er einen 

196 ck nach und erwiderte dann kurz: 

„Es iſt gut, ich werde hier bleiben. Bitte, 

zeigen Sie mir den Weg.“ 
8 Der Bedtente führte Brown nunmehr nach 
ee kleinen Salon, in welchem der letztere 
el ſeiner erſten Anweſenheit auf der Villa den 
verunglückten Richter niedergelegt hatte, und 
erſuchte ihn, dort zu warten, bis er den Herrn 
dem Fräulein angemeldet haben würde. 

Es dauerte ziemlich lange, bis der Diener 
zurückkehrte. Er berichtete, daß das Fräulein 
ihr Zimmer verlaſſen hätte, um in dem Park 
mit Herrn Richter eine kleine Promenade zu 
machen, und daß daſſelbe ſich ſehr freuen würde, 
wenn Herr Brown ihnen hierbei Geſellſchaft 
leiſten wolle. 

In dem Park, wohin der letztere dem alten 
Bedienten ſolgte, erblickte er bald zwiſchen den 
Bäumen die prächtige Geſtalt Leonies, welche 
neben Herrn Richter langſam über den Kiesweg 
dahinwandelnd ihm gerade entgegenkam. 

Bet ſeinem Näherkommen ſchauten beide auf 
und ein freudiges Aufleuchten zeigte ſich in den 
at 5 chen Mädchens, während Richter 

mit anſcheinend aufrichtige erzli 
entgegenrief: e 

„Steh da, Herr Brown! Erſt kürzlich haben 
wir uns von einander getrennt und jetzt treffen 
wir uns an dieſem abgelegenen Orte wieder. 
Das hätte ich nicht erwartet, hätten Sie aber 
ein Wort von Ihrer Abſicht, nach der Villa ſich 
zu begeben, zu mir geäußert, ſo würde ich Sie 
e in meinem Wagen mitgenommen 

n. 

Brown erwiderte nichts auf dieſe 
Er war mittlerweile dicht vor den Aiden En 
gelangt und zog nun ftehen bleibend tief und 
ehrerbietig ſeinen Hut vor dem Fräulein 
während er vor Richter eine ſehr ſörmilche Ver⸗ 
beugung machte. Daß dieſer ihm dle Hand 


— 


wahren Charakter oder auch beſtimmte Abſichten 


entgegenſtreckte, ſchien er nicht zu bemerken, ſich 
an Leonie wendend, ſagte er in artigem Tone: 

„Sie werden meine Aufdringlichkeit verzeihen, 
die mich verleitete, Ihnen ſogar bis in dieſen 
Park zu folgen. Ich habe nämlich etwas 
Wichtiges mit Ihrem Herrn Vater zu beſprechen, 
und hatte auf das Anrathen des Dieners mich 
entſchloſſen, die Rückkehr desſelben hier zu er- 
warten. Unter dieſen Umſtänden aber hätte es 
vielleicht unhöflich erſcheinen können, wenn ich 
mich nicht beeilt hätte, der gegenwärtigen Herrin 
des Hauſes meine Aufwartung zu machen.“ 


„Von einer Aufdringlichkeit Ihrerſeits kann 
um ſo weniger die Rede ſein,“ erwiderte Leonie 
freundlich, „als ich Sie ja darum gebeten habe, 
uns Geſellſchaft zu leiſten. Papa werden Sie 
jedoch vergeblich erwarten. Derſelbe iſt nach 
Frankfurt zu ſeinem Bankier und kehrt vor 
morgen Abend nicht zurück.“ 

„Das iſt mir allerdings höchſt fatal,“ rief 
Brown mit ſo grimmigem Ausdruck aus, daß 
Leonie ſowohl wie Richter ihn ganz überraſcht 
anblickten. Schon im nächſten Moment jedoch 
verſchwand der zornige Ausdruck von ſeinem 
Geſichte und lächelnd fuhr er fort: 

„Entſchuldigen Ste die Heftigkeit, zu der ich 
mich in Ihrer Gegenwart hinreißen ließ, mein 
Fräulein. Jeder Menſch hat nun einmal ſeine 
Schwächen, und meine größte beſteht in meinem 
etwas reizbaren Temperament, welches mich 
zuweilen wegen der unbedeutendſten Kleinigkeit 
in die leidenſchaftlichſte Erregung verſetzt. Der 
Gegenſtand, wegen deſſen ich mich mit Ihrem 
Heren Vater benehmen wollte, iſt allerdings ein 
ziemlich wichtiger, aber doch k in ſolcher, daß er 
nicht auch ein oder zwei Tage ſpäter erledigt 
werden könnte.“ 


„Ich kann die Menſchen, welche leicht heftig 
werden, gut leiden.“ warf Richter ein. „Denn 
dieſelben ſind in der Regel ehrlich und offen⸗ 
herzig, wenigſtens vermögen ſie ſich nicht zu 
verſtellen oder zu heucheln.“ 

„Das möchte ich doch nicht ſo ohne weiteres 
unterſchreiben.“ bemerkte Brown ruhig. „Ich 
habe ſchon Leute gekannt, die ſehr jähzornig 
und dabei die abgefeimteſten Betrüger und 
Hulunken waren. Man kann ſehr wohl ein 
äußerſt reizbares Temperament beſitzen und 
dabei doch, ſolange man nicht an einer beſonders 
empfindlichen Stelle getroffen wird, ſeinen 


ſehr geſchickt unter einer ſcheinheiligen Miene 
verbergen.“ 

„Das mag wohl zuweilen der Fall ſein,“ 
entgegnete Leonie, „indeſſen möchte ich jede 
Wette eingehen, daß Sie niemals hierzu im 
Stande ſind, Herr Brown. Das wird auch 
Herr Richter gemeint haben, als er jene Be⸗ 
hauptung aufſtellte.“ 

Eine leichte Röthe glitt bei dieſen Worten 
um die Züge Browns. 

„Die gute Meinung, welche Sie von mir 
hegen, iſt für mich um ſo ſchmeichelhafter, als 
ich ſelbſt keineswegs ſo felſenfeſt überzeugt bin, 
daß ich mich äußerlich ſtets genau ſo gebe, wie 
ich innerlich denke,“ antwortete Herr Brown. 
„Wollte man überhaupt etwas derartiges konſe⸗ 
quent durchführen, ſo würde man ſich bald in 
der guten Geſellſchaft für immer unmöglich 
machen.“ 

„Wenn ich ein Mann wäre,“ verſetzte Leonie, 
„ſo würde ich ſtets entweder nur meine innerſte 
Ueberzeugung ausſprechen oder ſchweigen. Die 
Rückſichten auf den guten Ton ſtänden mir 
nicht ſo hoch, daß ich dieſen zu Liebe auf meinen 
Mannesſtolz, auf die Achtung vor mir ſelbſt im 
geringſten verzichten ſollte. Bei uns Frauen 
iſt dies ja ganz anders. Uns legt man es als 
unweiblich aus, wenn wir gar zu frei unſere 
Meinung äußern, den Mann dagegen ziert 
nichts mehr als Freimuth und eine Offenherzig⸗ 
keit, die, ohne rückſichtslos oder verletzend zu 
werden, zu jeder Zeit bereit iſt, die von ihr ge⸗ 
äußerten Anſichten energtſch zu vertreten.“ 

„Wir ſind da mit einem Mal auf ein ganz 
philoſsphiſches Thema gerathen,“ bemerkte 
Richter lächelnd, „ein Thema, welches zu der 
heiteren, idylliſchen Umgebung, in der wir uns 
hier befinden, mir nicht recht zu paſſen ſcheint. 
Am meiſten wundert es mich, daß Fräulein 
Leonie hieran Gefallen findet. Junge Damen 
in Ihrem Alter pflegen meiſt weit lieber von 
ganz anderen Dingen zu reden, von Vergnüg⸗ 
ungen und Zerſtreuungen, oder ſich überhaupt 
auf eine mehr fröhliche Art zu unterhalten. 
Ich bin ſchon ein alter Mann und darf daher 
ſchon ein offenes Wort zu Ihnen ſagen, deshalb 
aber werden Sie es mir nicht übel nehmen, 
wenn ich hier die ſchon öfters gemachte Wahr: 
nehmung ausſpreche, daß Sie mir viel zu ernſt 
für Ihre Jahre zu ſein ſcheinen. Sie müßten 
Jemand um ſich haben, der ein recht heiteres 
und lebhaftes Temperament beſäße und der 
Ihren Gedanken eine fröhlichere und ſomit auch 
eine für Sie weit heilſamere und geſundere 
Richtung zu geben vermöchte.“ 

„Da Sie in dieſer offenherzigen Wetſe Ihre 
Anſicht mir gegenüber äußern,“ verſetzte, tief 
Athem holend, das junge Mädchen, „ſo werden 
Sie es auch mir wohl nicht verdenken, wenn ich 
ebenſo freimüthig Ihnen antworte, und da muß 
ich Ihnen leider geſtehen, daß mir die un⸗ 
angenehmſten Menſchen ſtets diejenigen waren, 
deren Miene ein ewiges Lächeln zeigt, die fort⸗ 
während eine Heiterkeit an den Tag legen, die 


Derartige Leute ſind mir geradezu unausſtehlich, 


man nur durch ihre Zufriedenheit mit der 
eigenen geliebten Perſönlichkeit erklären kann. 


und ſollte jemals verſucht werden, ein ſolches 
lächelndes Menſchenkind zu meinem Geſellſchafter, 
vielleicht gar für das Leben zu machen, ſo werde 
ich mit allen meinen Kräften gegen eine ſolche 
Zuſommenthuung mich wehren, möge dieſelbe 
von einer Seite herkommen, woher ſie wolle.“ 

Aufs höchſte erſtaunt über den erregten Ton, 
in welchem die letzten Worte geſprochen wurden, 
unterbrach Richter den, nach der Begrüßung 
Browns wieder aufgenommenen Spaziergang 
und ſchaute ſeiner ebenfalls ſtehen gebliebenen 
Begleiterin überraſcht in das Antlitz. 

Dieſe hielt den Blick ruhig aus, als ſie aber 
ſah, daß Brown mit dem Ausdruck unverhohlener 
Befriedigung ſeine Augen auf ihr ruhen ließ, 
färbte mit einem Mal eine lebhafte Röthe ihr 
Geſicht. 

Der letztere Umſtand, welcher Richter nicht 
entging, verwandelte deſſen Erſtaunen in ein 
zorniges Mißtrauen. 

„Fräulein Leonie,“ ſprach er mit erzwunge⸗ 
ner Ruhe, „Sie entwickelten ſoeben Anſichten, 
wie ich Sie bis dahin noch niemals von Ihnen 
gehört habe. Es hat eine Zeit gegeben — und 
die iſt noch nicht ſehr lange her — wo Sie mit 
erſichtlichem Vergnügen beitere Geſellſchaft um 
ſich ſahen, die Geſellſchaft von Jemand, der 
Ihnen auch achtungswürdig erſchien, da derſelbe 
notoriſch zu den angeſehenſten und ehren⸗ 
wertheſten Kreiſen der Umgegend gehört. Wenn 
das nun mit einem Male anders geworden iſt, 
vielleicht durch fremde und nicht über allem 
Zweifel erhabene Einflüſſe, jo bedauere ich dies 
um ſo mehr, als dabei in erſter Linie um Ihr 
Wohl es ſich handelt.“ 

„Herr Richter“, entgegnete Leonie, indem ſie 
ſich ſtolz emporrichtete, „es wundert mich ſehr, 
daß Sie von fremden Einflüſſen auf mich 
ſprechen, wo Sie wiſſen, daß ich mit niemand 
außer Ihnen und Ihrem Herrn Sohne zu ver⸗ 
kehren pflege. Dieſen Herrn, Brown nämlich, 
ſehe ich heute zum zweitenmal in meinem Leben, 
ſonſt aber hat ſeit langer Zeit kein Fremder 
mehr unſer Haus betreten. Sie ſind daher 
vollſtändig im Unrecht, wenn Sie glauben, da 
meine Anſchauungen in der letzten Zeit ganz 
plötzlich ſich geändert hätten. Die Gedanken, 
die ich ſoeben ausdrückte, habe ich ſtets gehegt, 
und nichts verleiht Ihnen das 
Recht, mir einen ſchwankenden, veränderlichen 
Charakter vorzuwerfen. Es wäre mir ſehr an⸗ 
genehm, wenn Ste die Erklärungen, welche I 
Ihnen ſoeben gab, als in vollſtem Ernſte ge⸗ 
macht auffaſſen wollten, Sie würden dann ſich 
und einem andern vielleicht eine verhängnißvolle 
Enttäuſchung erſparen.“ 

Dieſe Worte waren nicht mißzuverſtehen und 
ſie übten denn auch einen tiefen und beina 


ohne auf die Anweſenheit des Fremden in dieſem 
Momente irgend welche Rückſicht zu nehmen, 
fragte er: 

„War es Ihr wirklicher Ernſt, was Sie 
ſoeben ſagten? Ein Irrthum darüber, wo Ihre 
Worte hinzielten, iſt wohl kaum möglich, aber 
doch kann ich mir nicht denken, daß mit einem⸗ 
mal alles ganz anders zwiſchen uns geworden, 
daß die Hoffnung, welche ich und ein anderer 
ſchon lange Zeit gehegt, jo plötzlich vollſtändig 
vernichtet jein ſollte. Wenn Sie wüßten, 
Fräulein Leone, wie grauſam Ihre Worte 
mein Inneres getroffen haben, gewiß, Sie hätten 
es reiflich überlegt, ehe Sie diefelben aus⸗ 
Pau 

„Meine Worte waren ebenſo ernſt 1 
wie veiflich überlegt,“ verſetzte das 8 
chen, welchem der ſchwere Kummer Richters 
doch nahe zu gehen ſchien; „ſchon lange war es 
meine Abficht, Ihnen gegenüber in dieſer Weiſe 
1 mich zu äußern, und es iſt mir jetzt 

cbt und wohl ums Heiz, daß die Gelegenheit 


t 
N en dun gefunden hat. Ste ſprechen 


mmer darüber, Herr Richter, da 
ah Doffnungen vernichtet 1 . oo was 10 
2 rn müßte, wenn ich mich aufopferte, 
ſchein re Wünſche in Erfüllung gingen, deſſen 
. en Sie fih in dieſem Augenblick nicht im 
8 1 bewußt zu ſein. Ich bin gewiß nicht 
egolſtiſch geſinnt und Ihr Schmerz thut mir 
aurictig wehe, aber doch muß ich Ihnen ges 
ehen, ſowelt erſtreckt ſich meine Theilnahme 
Kit einen Andern nicht, daß ich, um dieſem 
ab. e deen 5 55 are zu erſparen, 
eben voller Ele 
auf — nehmen ſollte.“ * 
Und was wird Herr var Leeren zu 

Entſchluſſe jagen?“ fragte Richter, in dessen 


Augen es wie von einem letzten Hoffnungsſtrahle 


aufleuchtete. 


„Mein Vater,“ entgegnete Leonie mit Wü 
en et fen analen je 
) r ſein einziges Kind 

N zu zwingen ſucht, welcher bees ie 
e A machen würde.“ 

aber Abet wenn derſelbe dennoch andere i 
über die Folgen eines ſolchen cer ee 
in n dieſem Falle wüßte ich, was ich zu 
nic hätte. Wie mein Vater mir gegenüber 
5 vr Rechte, ſondern auch Pflichten hat, ſo 
g 5 ch ihm gegenüber Anſpruch darauf, daß 
5 eſe Pflichten achtet und die Rechte, welche 
mir zuſtehen, nicht verletzt. Die Eltern können 
u verlangen, daß ihr Kind die Ehe mit 
einer beſtimmten Perſon, die ihnen keine ge⸗ 
nügenden Garantien für das zukünftige Wohl 
des Erſteren zu bieten ſcheint, nicht eingehe 
aber ſie können daſſelbe keineswegs dazu zwingen, 
daß es ſein Leben an der Seite eines Mannes 
zubringe, gegen den es eine unüberwindliche 
Abneigung in ſich fühlt. Dieſe Anſchauung, die 
ich mir durch langes Nachdenken in der letzten 
Zeit verfchufft habe, wird die Richtſchnur für 
mein fernere Verhalten bilden.“ 


„Iſt dies Ihr unabänderlicher Entſchluß?“ 
le es iſt mein fefter und unerſchütterlicher 
L. 


Ruhig, ohne mit den Wimpern zu zucken, 
gab ſie ihm dieſe Antwort. Es lag ſo viel 
Würde, ja ſelbſt Hoheit in ihrem Benehmen 
und ihrer ganzen Haltung, als ſie dem alten 
Herrn ihren Entſchluß mittheilte, daß nicht nur 
Brown, ſondern auch Richter ſie bewundernd 
anblidten. 

Indeſſen wich bei dem letzteren die Be⸗ 
wunderung bald einem ganz anderen Gefühl. 
Erſt jetzt ſchien er der Gegenwart des Fremden 
ſich zu erinnern, und einen zornigen Blick dem⸗ 
ſelben zuſchleudernd, ſagte er hämiſch: 

„Ich werde meinem Sohne mittheilen, was 
ich ſoeben aus Ihrem eigenen Munde gehört 
habe, mein Fräulein, und zu dieſem Zwecke 
mich nunmehr entfernen. Hoffen will ich nur, 
daß Ihnen in meiner Abweſenheit die Zeit 
recht angenehm verfliegen möge.“ f 

Nach dieſen Worten verbeugte Richter ſich 
mit ſpöttiſch⸗höhniſcher Miene und machte An⸗ 
ſtalt, dem Hauſe zuzuſchreiten, neben dem ſeine 
Kutſche hielt, als eine eiſerne Fauſt auf ſeine 
Schulter ſich legte und ihn zum Stehenbleiben 
wang. 

5 „Einen Augenblick warten Sie noch, Herr 
Richter,“ ſagte die Stimme Browns, „ich möchte 
Sie ein Stückchen begleiten, da ich noch etwas 
mit Ihnen unter vier Augen zu beſprechen 


babe.“ N 
(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— George Sand und ihr Stuben⸗ 
mädchen. Arſine Houſſaye erzählt im 
Journal des Debats eine Anekdote, welche 
beweiſt, daß die berühmte Schriftſtellerin 
George Sand ihre Herzensgüte auch in einem 
Falle walten ließ, wo ſie mit dem Rechts⸗ 
gefühl nicht ganz übereinſtimmte. Sie hatte 
in ihren Dienſten ein junges Bauernmädel, 
das ſie aus Nohant nach Paris mitgebracht 
hatte. Dieſe Kleine, Namens Eleonore, hatte 
ſich in einen ihrer Dorfnachbarn, Jean⸗Louis, 
verliebt, der ihr mittheilte, er ſei zum Dienſte 
ausgehoben worden und werde ſich ſtellen 
müſſen, wenn er ſich nicht einen Erſatzmann 
kaufen könnte, und dieſer koſtet tauſend Francs 
Eines Tages wurde Eleonore nun von 
George Sand mit einem Briefe, in dem ein 
Tauſend⸗Franesſchein eingelegt war, zu der 
Schauſpielerin Madame Dorval geſendet. Es 
war ihr eingeſchärft worden, das werthvolle 
Schreiben nicht zu verlieren, ſo daß ſie 
wußte, was in dem Briefumſchlage ſich be⸗ 
fand. Auf dem Wege trat an die kleine 
Bäuerin die Verfuhung heran, die tausend 
Franes für den Loskauf ihres Jean = Louis 


zu verwenden. Kaum gedacht, jo gethan: 
Sie trat in ein Leſekabinet, ſchrieb einen 
Brief an ihren Liebſten, in dem ſie ihm ſagte, 
ſie habe ein Tauſend-Francsbillet gefunden, 
und ſende ihm dieſes ein. Hierauf kaufte 
ſie ſich eine Zwiebel, um ſich zum Weinen zu 
bringen, und kehrte mit thränenüberſtrömten 
Augen zu ihrer Herrin zurück. Sie erzählte 
ihr, daß man ihr, als ſie einer Regiments⸗ 
muſik folgte, den Brief aus dem Buſentuche 
geſtohlen habe. George Sand glaubte ihr 
aufs Wort; ſie wollte ſich gerade zu Buloz, 
dem Herausgeber der Revue des Deux 
Mondes, auf den Weg machen, um für die 
bedrängte Schauſpielerin neue tauſend Francs 
aufzutreiben, als Michel de Bourges, Pierre 
Leroux und Jules Favre bei ihr zum Diner 
erſchienen. „Nonore“, wie die Intimen 
Sand's das Mädchen nannten, verſah wie 
gewöhnlich den Dienſt bei der Tafel. Man 
bemerkte, daß ſie geweint hatte, und fragte 
nach dem Grunde ihres Kummers. George 
Sand ſetzte die Urſache desſelben auseinander, 
worauf der große Advokat Jules Favre be⸗ 
denklich den Kopf ſchüttelte und meinte, die 
Sache komme ihm doch höchſt verdächtig vor. 
Er bat um die Erlaubniß, ein Verhör mit 
Eleonore anſtellen zu dürfen, was ihm auch 
von deren Herrin bewilligt wurde. Dem ge⸗ 
wandten Menſchenkenner wurde es natürlich 
nicht ſchwer, dem Mädchen bald Widerſprüche 
nachzuweiſen und dasſelbe ſchließlich zum Ge⸗ 
ſtändniſſe ſeines Diebſtahls zu zwingen. In 
Thränen ausbrechend, erzählte Eleonore ihre 
Liebe zu Jean⸗Louis und wie ſie durch die⸗ 
ſelbe zum Fehltritt gedrängt wurde. Dies- 
mal weinte ſie aufrichtig, ſo daß George 
Sand gerührt wurde, ihre Hand ergriff und 
ausrief: „Mein armes Kind, es iſt nicht Deine 
Schuld; Du haſt Dich ein ganzes Jahr hin⸗ 
durch brav gegen mich gezeigt. Meine Köchin 
beſtahl mich alle Tage, wie das ſo Pariſer 
Gewohnheit iſt, während Du mir nicht einmal 
eine Stecknadel entwendeteſt. Nun wohl, da 
Du die tauſend Francs Deinem Jean-Louis 
geſchickt haſt, ſo mag er ſie behalten. Ich 
will Dich vor ihm und vor Dir ſelbſt retten. 
Er ſoll ſich einen Erſatzmann kaufen, ſich mit 
Dir verheirathen, und für die Pathinnen 
werde ich ſchon ſorgen.“ Sie ſagte das mit 
ſolcher Einfachheit und Herzlichkeit, daß der 
geſammte improviſirte Gerichtshof gerührt 
wurde. Die kleine Diebin heirathete zwei 
Monate ſpäter wirklich ihren Jean⸗Louis. Zu 
deſſen Ehre muß bemerkt werden, daß er ſich 
erbot, einen Schuldſchein über die 1000 Fres. 
auszuſtellen. Und als er dieſelben ſpäter 
George Sand überreichen wollte, erklärte ſie, 


ſie habe das Geld geſchenkt, und gab ihm 
noch 200 Fred, für feine Kinder mit. 
Houſſaye geht ſo weit, zu behaupten, George 
Sand habe auf dieſe Weiſe einen Theil der 
ſozialen Frage gelöſt, aber in Wahrheit läßt 
ſich nicht verkennen, daß gerade in dem glück⸗ 
lichen Ausgange der Geſchichte eine bedenk⸗ 
liche Verlockung liegt. 

— Eine Geſchichte, die bezeichnend iſt für 
den kleinbürgerlich-beſcheidenen Sinn der 
Madame Faure, wird der „W. A. 3.“ 
aus Paris mitgetheilt. Im Palais des 
Präſidenten herrſchte kürzlich nicht geringe 
Aufregung. Die Zeit des Diners war da, 
aber die Präſidentin ließ noch immer auf ſich 
warten. Herr Faure verlor ſeine Ruhe und 
ging nervös auf und ab. Niemand wußte, 
ob der Hunger ihm ſeine Kaltblütigkeit ge⸗ 
raubt, oder ob er nach dem Diner dringend 
zu regieren hatte. Auch die Dienerſchaft war 
ſehr ungeduldig. Der Koch klagte, daß alle 
Speiſen verderben, die Kammerjungfrau war 
unglücklich, weil durch die Saumſeligkeit der 
Gebieterin ihr Dienſt eine ungebührliche Ver⸗ 
längerung erfahren mußte. Der Offizier vom 
Tage hatte wiederum durch die erregte Stimm⸗ 
ung, in welcher ſich Herr Faure befand, zu 
leiden. Jede Minute ließ dieſer ihn zu ſich 
beſcheiden und beſtürmte ihn mit der Frage: 
„Iſt die Präſidentin noch nicht da?“ Eine 
Stunde vergeht in banger Erwartung. Es 
wird doch Madame kein Unfall begegnet ſein? 
Da endlich das Rauſchen eines Seidenkleides: 
Frau Faure iſt gekommen. Die Mienen des 
Präſidenten nahmen ihren gewohnten, heiteren 
Ausdruck an, Hunger und Regierungsgeſchäfte 
ſind vergeſſen, und mit vollendeter Liebens⸗ 
würdigkeit fragt er nach dem Grunde der 
Verzögerung. „Ach“, iſt die Antwort, „ich 
mußte ſo lange auf einen Omnibus warten. 
in dem ich einen Platz finden konnte.“ 

— Aus dem Kriegsgedenkbuch des 
„Kladderadatſch“ ſei ein Pröbchen aus 
dem Gedichte „Der einſame Poſten“ ange⸗ 


führt: 

„Ick ſchütze den ollen Schuppen, 
Wer aber ſchützt mir hier, 
In höchſt verdächtigen Iruppen 
Ummunkelt es nächtlich mir. 
Den tröſtlichen Jedanken 
Nehm' ich nu zwar ins Irab: 
Das Neſt zahlt tauſend Franken, 
Murkſt mir hier Eener ab.“ 


ü ——— — — —— — 
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